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Absage an die Dollar-
diplomatte 

Das neue amerikanische R«ttr«MKtsgefttz: 
eine Probe auf «e PräfidentschastSwahlen. 

—K— Die Session des amerikaiüschen 
Kongresses, die soeben «rSffnet worden P. 
ist die letzte in Prä-sident RooseveltS erst^ 
Amtsperio^e. Bon ihrem Mlauf wi»d eS 
mit abhängen, ob erne Wiederwahl de5 Prä 
sidenten und damit ein Aweiter WerjahrK-
abschnitt für sein Regime möglich »vZrde. 
Verständlich, daß <ms diesen GÄnde» schon 
der Botschaft, die Roosevelt bei der Erösf 
nung der ParlmnentOfitzmtgon an beid? Häu 
s«r des Kongresses ri^ete, besondere Auf 
merksamkeit Augewendet wuvde. Es ist üb 
lich, daß der Präsident in >dies«r jährli«l) wie 
derkhrcnden Botschaft den gesamten g«gen 
wärtigen „Stand der Union" umreißt. Es 
ist ffe^vissermaßen ein Rechenschaftsb-?richt 
dem aber gleiclWitig ein Programm ^I^r die 
beginnende ParlamentS^riode eiNj>:fl^gt 
wird. 

Roosevelt stellte an die Spitze seiner Bot­
schaft die Außenpolitik der Bereinigten 
Staat>.'il, und im Ralinien ihres Problem-
kveises sein Bestreben, die Neutralität d'S 
Landes in den Wirrungen der Welt, die er 
offenbar als nicht ganz ungefährlich anseht, 
zu wahren. Gerade mit dem, was er darü­
ber sÄgte, greift die Botschaft unmittelba: 
in die VorBnge ein. die die große europäi­
sche Politik beschäftigen. Die Frage d'-r 
CanftionZpolitit, die möglicherweise auk der 
am 30. Januar in Genf beginnendeil 7a» 
gunq ^s Völkerbundsrats wieder eine be­
deutsame Rolle spielen wird, steht und fällt 
mit der Entscheidung, die daS auß-irhalb des 
Völkerbundes stehe,che Amerika trefft. Oel-
sanktionen beispielsweise, wahrs'chcinUch das 
ienige Mittel, das Italiens Kriegsilhrllng 
binnen kürzester Zeit lahmlegen müßte, find 
slberhaupt nicht wirksam durchzuMren. 
wenn die amerikanischen Oelgesellschaften 
fortfahren, Italien zu beliefern, loie sie das 
in gewaltig ansteigendem Maße in den letz­
ten Monaten getan haben. Namentlich in 
England verfolgt man deshalb die anierika« 
Nische .^ltnng und die Stellungnahme des 
Kongresses zu der twn Roosevelt prokla« 
mierten Neutralität mit lebhafter Npaii-
?iung. 

Cch?n in der liergangenen Session deZ 
.Kongresses ist ein Nentralitätsgss«tz vt.raH-
schiedet worden, das lich allerdings nur aus 
Wiifffen und andere Rüstungsmate? alien 
bezog. Es verbietet die Lieferung dies-r Din­
ge an kriessführende Parteien Merhanp!, im 
gegenwärtigen K^onfliktfall also sowoljl an 
Abessinien wie an Italien. Es war n'cht als 
eine Tankt'onsmaßnahme gegen den in l^^nf 
als „Angreifer" abgestenipelten Swat ge­
dacht, sondern es entsprach der grunosätüi-
ck?n Verurteilung des .Krieges ,ilS Mtttei 
internationaler Politik, wie sie belsp<elSioei-
se .Kessogg ausgesprochen l?at und wi« sie im 
allgemeinen der Mentalität des Bolk«',^ der 
Vereinigten Staaten gemäß rst. 

Di^ie NoutralitÄtSpolitik Ro-os^oelts be­
deutet allerdings einen vollkonimenen Bruch 
mit der bish<'i^gen Auffassung, die die Ver­
einigten Staaten von dem ?^riff ,Neutra-
lität" l'eknndeten. „Neutralität" bejagte in 
der traditionellen amerikanischen 
das^ die Blirger des Landes in ihrei' Be«' 
Ziehungen zu allen Staaten, krieg>ührend<'n' 

Addis Abeba soN in Schutt 
gelegt werben... 

lov modernste Bomber für die italienische SÄdftont nach Ost-
aftika verschifft / General Graziani will vorstoßen / Neue 

Mobilmachungsdekrete 

R o ni, 9. Jänner. 
Dieser Tage ««rden hundert modernste 

dreimotorige Bomber fiir die italienische 
EMr-lt nach OKafrila verschifft, da die 
JtaNe«er ei« grs^ Vombeuattion auf 
«ddi» «teba v»rbereiten. Die Italiener wot 
len die abeflinifche Hauptstadt durch einen 
«iichtißen Migerangriff in «chutt und Asche 
legen, NM die abessinisl^ vevUkernng »eiter 
einzuschüchtern. Bei dieser Gelegenheit sol. 

len auch Giftgase zur Anwendung gelangen, 
um einen größeren militärischen «rsolg 
sicherzustellen. Gleichzeitig beabfi«^igt Gene­
ral Graziani, der im Siide« über 8V.VV0 
Mann verfügt, einen Vorstoß in der Rich­
tung auf Addis Abeba sowie in der Richtung 
gegen OsterytrSa, um mit der Armee Va-
dolgio die Verbindung herzustellen, die Ma­
laie dem Gegner zu Überlasjen gewillt ist. 
Die italienische Heeresleitung ist überzeugt, 
daß diese Aktiv» gelingen wird. 

Statt Monbesflnsternis ^ 
Erbbeben 

Zwei heftige Erdstöße am gestrigen Abend  ̂ Gliicklicherweise 
kein größerer Schaden / Der Herd im Koralpengebiet 

M a r i b o r, 9. Jänner. 
In ganz Europa traf man gestern gegen 

Abend Anstalten, die Mondesfinsternis, die 
lkur alle Paar Jahr« einmal so deutlich zu 
sehen sei, wie die Astronomeu sagen, wie 
am 8. Jänner d. I. Leider wurde es nichts 
aus den Beobachtungen, auf die man sich 
schon sehr gefreut hatte. Dichte Wolken la­
gerten über Stadt und Land und Verlvehr« 
ten lede Aussicht. Der Mond blieb verbor­
gen, und man konnte deshalb den Schatten 
unseres Planeten Erde an ihm nicht wahr-
mhmen. 

Kurz bevor der Mond in sein« entschei­
dende Phase trat, nahm ein anderes Na­
turereignis die Aufmerksamkeit vieler Mil­
lionen gefangen: ein Erdbeben, so stark, daß 
die Häuser wankten, versetzte etwas vor 
halb sechs Uhr abends die Menschen in Angst 
und Erregung. Um 17.23 Uhr setzten nach­
einander zwei Erdstöße ein, die von unter­
irdischem Grollen begleitet war. Das wel­
lenförmige Beben dauerte mehrere Sekuilden 
und wurde vom Großteil der Bevölkerung 
verspürt. Jli den Wohnungen klirrte das 
Geschirr in den Kasten. Bilder wankten an 
den Minden und die Hängelampen began' 
nen bedenklich hin und her zu pendln. 
Stellenweise wurden sogar Möbel von ihren 
Plätzen gerilckt. In größter Angst stürzten 
die Leute ins Freie und warteten weitere 
Erdstöße ab, die glücklicherweise ausblieben. 

In Ljubljana verzeichnete der Seismo­
graph des Meteorologischen Instituts der 
dortigen Unilievsität das Beben einige Se­
kunden nach 17.23 Uhr. Es wurden meh­

rere Stöße registriert, doch konnten von der 
Bevölkerung nur zwei deutlich verspürt »Ver­
den. Die Apparate des PHGkalischen Jn> 
stttuts in Graz verzeichneten eine Beben­
dauer von etwa 3 Minuten. Der Herd 
dürfte 7N bis 120 Kilometer von Graz ent­
fernt liegen, »vahrscheinlich anl Fuße der 
Koralpe, wo das Beben am stärksten ver­
spürt wurde und wo auch geringer Schaden 
angerichtet wurde. 

M u t a, 9. Jänner. 
Gegen 17.24 Uhr setzt« in der Gegend von 

Muta und Buzenica ein stäkrereS Erdbeben 
ein, das etwa 15 Sekunden dauerte und von 
unterirdischen! Dröhnen begleitet war. Das 
Beben erschreckte die Bevölkermlg derart, 
daß alle ins Freie stürzten. Vom Dach des 
Schulgebäudes in Buzenica stürzte der 
Schornstein auf die Erde. An mehreren 
Mauern entstanden Sprünge und Risse. 
Zahlreiches Geschirr fiel zu Boden. Der 
Slj^den ist «umdeutend. Da sich die Erd­
stöße nicht wiederholten, beruhigte sich die 
Bevölkerullg allmählich und kehrte in die 
Häuser zurück. 

Ätalien mobilisiert weiter 
R o m, 9. Jänner, 

.^oeute erschien in der „Gazetta Nfficiale" 
ein neues Mobilmachungsdekret, auf Grund 
desscll vorläufig alle Fliegerreserveoffiziere 
des Jahrganges 1907 und die Genietrup­
penangehörigen der Jahrgänge 1907 bis 
1914 einberufen werden. Wie in hiesigen 
«ingeweihten Kreisen verlautet, steht die all-

gemewe Mobilmachung sänltlicher Reservi­
sten der Jahrgänge 1V08 bis 1914 unmit­
telbar bevor. Aus diesen Borbereitungen 
wSre zu schließen, daß die italienische Re­
gierung neue Kraftanstrengungen in Ost­
afrika plant und d«n Krieg noch nicht vor­
zeitig durch Verhandlungen abbrechen will. 

Kein französischer Kots für Italien. 
P a r i s, 9. Jänner. 

Die französische Koksaussuhr nach Italien 
ist nach der Z^rhängung der Sanktionen ein 
gestellt worden. Darunter leidet besonders 
die Koksausfuhr im oberen Loire-Gebiet, da 
sich dieselbe aus monatlich 15.000 Tonnen 
belaufen hatte. Zur Herstellung dieser Koks« 
menge müssen etwa 35.000 Tonnen Kohl^' 
verarbeitet Werder,. Aian furchtet, daß 
Arbeiter dadurch brotlos we^en. 

Italienische Trnppenverschissungen ohne 
«nde. 

R o nl, 9. Immer. 
Am Dienstag ist die nach dem Pnstertal 

benannte Mpendiviston „Balle Pustcria" 
von Neapel mit dem Dmnpfer „Eonte Rc>sso" 
nach Ostafrika abgegangen. Der H^eneralst^ib 
der Division verließ mit dem ersten Schllb 
auf dem Dampfer „Conte Gi^auidc" Neapel. 
Die a.uS Alpenregiiki^entern gebildete Divi­
sion zcihlt über 12.000 Mann. 

Kommunistische RevolutiOn in China 
198« „geplant". 

R i o  d e  J a n e i r o .  9  J ä n n e r .  
Die brasilianische Poli.^i hat qeles^entli-li 

der Sällberung des Landes vön komnnnn^ 
stischen Elementen an-h den novdanlerikan'-
schvn Staatsbürger Harn, Berger ver­
haftet, der. wie die Nachforschunsiei, ergn-
ben. unmittelbar in« Auftrage der 
er Komintern gearbeitet Hot. Aus den k'>'i 
ihm vorgefundenen Papieivn gebt herviir. 
daß Berger mit wi-chtigen kommunistN'ckien 
Stellen in der ganzen Welt in ^iorbindu ig 
gestanden hat. Berger war an^s> der vi'n 
Moskau aus beistimmte Propaciandaleiter 
für die NeHersee. Berge? l)at seine ni 
Ehilna, Argenktinien und Uruguay 
legt. er hat auch bereits zugegeben, da,', i n' 
ILM eine k>ommunistische Nevl'l.ition 'n 
China geplant sei. 

Der Sttberpreis fällt ständia 
Der Silberpreis ist neuerlich 

wieder abgebröckelt, sodas; das Silber am 
Weltmarkt gegenwärtig zu etwa 700 Dinar 
pro Kilo sein gehandelt wird. In kaum 
Monaten ist der Preis um fast 480 Dinar 
pro Kilo zurückgegangen. Während die al­
ten Silberkronen noch wenige Wochen zu 
3.W Dinar pro Stütk gehandelt werden, 
besitzen dieselben fttzt einen Preis von kann' 
L.90 Dinar. 

Z ü r i ch, 9. Jänn?r. Devisen: Vee-sir.id 
7, Paris 20.28, London ^le.'livrk 
307.0'I5, Mailand sCl^'aring) Praa 
12.74. Wien 57.A^. Verlin 

und nicht kriegführenden, ungehindert blzi-
den müßten, und daß es ihnen fre'steh?', 
kriegführenden Mächten Waffen und waS 
ie sonst brauchen, M lieferil, wenn ihnen 
>aS geschäftlich erwiwscht erschiene. Der 
amerikanischen Regierung, aber oblag die 
Pflicht, sie in der Ausübung dieser Freiheit 
zu scWtzen. Daher die Forderung d?r „Frei, 
»eit der Meere". Man erinnert sich wxk». 

,vel^,e Rolle dieses Arguluent in der o^'izie!. 
en Begründung des Eintrittes der Bere'-
nigten Staaten in den Weltkrieg gespielt 
hat. 

Mit dieser Politif hat schon das erste Neu-
ralitätSgesetz RooseveltS gebrochen. Ts ljibt 

der Regierung die Befugnis, die Waffen,uS-
uhr an KT-iegfichrende zu verbieten. Dat>in. 

ter steht die von der Erfahrung clngo^ed.nte 
leberzeugung, daß auch eine wirtlc!^^tlisl)e 

Unterstü^ung ein«r kriegführenden Partei 
das Land leicht in den Krieg ^ierivickell» 
kann. Roosevelt will aber in Uebereinstim-
mung mit der öffentli5ien Meinung die Ver 
einigtell Staaten auS der Gefahrenzone deS 
Krieges unter allen Undstänt^n si«raush«l-
ten. Das bedeutet natürlich eine Adsag« an 
die Kriegsgewinnler. Man kann drüben die 
Fornlulierung hören, daß der Friede»' nur 
dadurch gasi^rt werden könne, das; man 
„den Profit Vom Kriege abhänge". Die Not­
wendigkeit, das zu tvn. wurde überdies mit 
den drlMen lwlichen moralischen Glanzesfet' 
ten versehen. 

Das elfte Nelitralitätsgeietz, das ganz nn» 
verkennbar unter dem Eindruck des ita?^«-
nisch-abessinis.K'n Kri^z^auSbrukl>s zusta'nde 
kani. war als eim vorübergeliende Maßnah 
m-.' gedacht. InAwi'schen haben sich die Mng« 

dnrch die Sanktionspvlitik kompli^^iert Hin 
ter dem ofwfrifanilci)en Streit tauch: die 
Gefahr kriegerischer Bemncklungen z inscheu 
ouros^ischen Staaten auf. Dies« Aus-sich: liat 
drüben den Wunsch, jedes Hilleinzieh^-'. d'r 
Bereinigten Staaten in diese Koufl's^l.' zu 
verändern, noch verstärkt. Rooselvit <elW 
hat klein HeHl daraus gemacht, das; ihm das 
erste Neutralitätsgesetz dafür nicht lenüie. 
Es erregte einiges ?lufsel^n, als er z. B. 
vor einiger Zeit anrerikanische Bürger ^avor 
ivarnte, Reisen a«f Schiffen eine? ^r lrieg-
fiihren^ <Äaaten — es konnte sich llach 

der Dinge nnr nm italienische Schiffe 
handeln --- zu inachen ^>der ihre Ware.i mU 
solchen Schifien zu l^rschicken. W<'nn sie 
tätell, dann müßten sie das Risiko selbst lau-
fen. Die «merifaniscki^' Regiernnq lehnt«« es 
also wb, in Wahrnehmung des Grim'ilat'es 
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van der „Freiheit der Mere" hr?n T:k».tz 
zu übernehmen. Und d-r StaatZsekretär 
NoostveltS. Cvrdell Hull. deubete lchon vor 
einiger Zeit darauf hin, da^ di« umtusbleib» 
lichc und logische A^onleqvenz des Ne.l»rlill-
tätsgesetzes lein müfs«, die Amerikaner auch 
davon abzuhalten, daß fi« den kri-gführen-
den Staaten Oel, Bamnwolle und andere 
Ro-Hstoffe liefern. 

Roasevelt hat in j«iner Botschaft 7nmmOhr 
angekündigt, daß er vow Kongreß eme ent­
sprechende Erweiterung des NeutcaUtZiAze-
setzss fordern werde. Die Kriegführendeli sol 
len nicht nur keine Waffen und k^ine Mu­
nition von Amerika er^lten, sondern fir 
sollen auch dtrvan gehindert werden, die ame 
rikonischen Erzeugnisse über den normalen 
^iedenSbÄ>arf hinaus zur Erleichterung 
ihrer Kriegführung zu benutzen. Das bedeu­
tet Vollmachten für die Regierung, die A,jS-
sichr an Rohstoffen und anderen Erz-uqn'.s-
sen Nlich kriegführenden Ländern Au v?rbie^ 
ten oder zu begrenzen. Die „Period«: der 
Dollardiplomatie", die «s sich zur Au gäbe 
setzte, vor «allem den „Profit" zu schii^n. 
soll nach Roo^evelts Botschaft vorbei s«:in. . 

Die angekündigte Erweiterung des N«l-
tralitötSgesetzes bedeutet ebensowenig wie 
die erste s^ssung ein Einschwenken aif die 
Sanktionslinie, wenn sie b^spielsweis» eim 
VerhSngung von Oelsankt^en gegen 
lien zunSW auch begünstigen »vü^. 
wickelt sich aus den Oelianktionen ein Krieg 
Italiens gegen die Smrktionsländer, dann 
würde sich aus dem erweiterten amerikani­
schen ReutralitätKi^esetz allerdings auch eine 
Lir^rsperve gegen diese Staaten 
Man sieht dem namentlich in Englano mit 
gemisckiten Gefühlen entgegen. 

Roosevelts Politif bezweckt die JscUsrvnH 
der Bereindgten Staaten von den eueopZ--
schen Konflilten. und geht sebn Ne. 
streben darauf hina>uS, Ächt wieder ein ^^it-
lich begrenztes, nur auf den einen akuten 
?^ll zugeschnittenes Gese^ vom Kongreß zu 
erhalten, s ndern er will die außenpolitl-
sche Linie der Bereinigten Staaten dauernd 
»eftlegen. Das wird im Kongreß vielleicht 
noch S^ierigkeiten hervorrufen. Die Bi?-
AÜge Italiens und Abessimens zusamim^n-
Mommen stellen nur einen kleinen Nruch­
teil der Lieferungen dar, die im Anne des 
«rweitürten Neutralitäts^etzes unterbun-
den werden müßten, wenn es sich eines Ta-

gegen die an einem neuen europäischen 
5kricge beteiligten Mächte richten würde. 
Und die Mißstimmung gegen die Ei'rarisf« 
des Staates in die freie wirtschaftliche B?-
tätiMng, w'l' sie im Zuge des Roosevelti'chen 
Aufbauprogrammes erfolgten, 'st ohneh'n 
im Wachsen. Die Gegner des Präsi^l^nten 
arbeiten mit der »Forderung, der Wrts^sMst 
nrüsse endlich „freie Bahn" gvqeiben werden. 
Hier besteht ein Auseinanderfallen des au-
f;enpolitischen Ressentiments und des 
ternen amerikanischen Geschsfts^i^tes 

AusommentrM d«r ««pstWm» 

am 20. ÄSnner 

Beogr-ad, 3. ^^änner. 
Die Nnpschtina wird am 20. Iännc:.- und 

nicht, wie einio^ Blätter urjprÄNjilich be-
»'chteten, am 1?. d. M. zuiammentr'teil 

Enttäuschtes Italien 
Feststellungen am Jahrestag der franzöfisch-englischen Einigung 

R o m, 8. Jänner. 
Die italienische Presse vechehlt sich am 

Jahrestag des Tvkommens zwischen Muffo-
lini mrd Laval nicht im geringsten, daß daS 
italienisch-franzKfifche Freundschaftsverhält­
nis für Italien eine arge Enttäuschung be­
deute. Aus den Blättern geht hervor, daß 
Mussolini felsenfest iwerzeugt gewelen sei, 
daß Italien seine Kolonien mit Hilfe Frank­
reichs leiicht erweitern und di<: abesiinische 
Expedition siegreich werde beendigen kSn-
nen. Man habe in Rom nicht nur damit ge­
rechnet, daß Frankreich der italienischen Re­
gierung keine Schwierigkeiten bereiten wer­
de, svln^rn mrch damit, daß es über den Jn-

, tevessen Italiens in Suropa wachen würde. 
Frankreich habe am Tage des Vertrags-
Musses Italien die Freiheit hinsichtlich der 
kolonialpolitifchcn Aktion zugebilligt, sei aber 
dann ebenfalls in den Kreis sener Staaten 
getreten, die Italien als An^ser prokla­
mierten und wirtschaftlich einzukreisen be­
gannen. Jt<llien hätte di^ von Frankreich 
niemals erwartet. Trotzdem werde Italien 
dem Bertrage vom 7. Jänner die 
Treue halten, da er für beide Staaten von 
Nutzen sei und weil der Zeitpunkt nicht mehr 
ferne wo Frankreich mehr denn se ge­
nötigt sein werde, auf die BündniStreue Itv 
lienS zu bauen. 

gesetzt werden soll. Infolgedessen würde Ita­
lien nur 11 Prozent d^s amerikanischen Pe« 
troleumeitportes erhalten. 

Diese halbe Maßnahme würde es den Der 
einigten Staaten gestatten, Italien zu sagen, 
»aß sie sich nicht an der Blockade beteiligen 
und den Mächten deS Völkerbundes zu er-
!lären, daß die Bere'nigten Staaten derarti« 
ge Maßnahmen ergriffen haben, welche den 
Mitgliedern deS Völkerbundes gestatten, die 
Prinzipien des Paktes anzuwenden. Wahr-
»cheiickich dürfte dieser Beschluß über das 
Petroleumembargo in den definitiven Text 
des Neutralitätsciktes aufgenommen wer­
ben, der am W Februar im Kongreß zur 
Abstimnrung gelangen soll. 

Vrag als Zentrum der 
Boifchewikenpropaganba 

Die Zentrale für Mitteleuropa aus Wien nach Prag verlegt 
Sensation um den Diebstahl in der Sowjetgesandtschast 

P ra g, 8. Jänner. 
In bester Erinnerung ist noch der kürz­

lich aufgedeckte Geld- und Dokumentendieb-
stahl in der Prager sowjetrussi^chen Han­
delsvertretung bzw.. Gesandtschaft. Des 
Diebstahles bezichtigt wurde der Beamte die­
ser diplomatische« Vertretung, ein gewisser 
N M o s i m o v, der auf der Flucht an 
der tschechoslowakischen Rordgrenze gefaßt 
werden konnte. Bei Kosimow fand man nach 
amtlichen polizeilichen Angaben bis auf 40V 
Tschec^nkronin fast den ganzen gestohlenen 
Betrag von 7<X1.V^ 5tronen. Gleich nach 
der Verhafwng KofimowS hieß es halbamt­
lich, daß die Sow^etregierung die Ausliefe­
rung KosimowS verlangen werde, der ;^r 
Flugzeug nach Moskau gebracht wer^n 
sollte. Ob ßkofimow in der Zwijschenzeit nach 
Moskau überstellt wurde, wo ihn daS sichere 
Todesurteil auch wegen Verrates an der 
kommunistischen Sache erwarte, ist weder 
bestätigt noch dementiert worden. Angeblich 
soll Kosimow aus jenem Tresor wichtige Do 
kumente gestohlen haben, die sich auf die 
Tätigkeit der kommunistischen Propaganda 
zentrale für Mitteleuropa beziehen. Kosi­
mow soll jene Dokumente der deutschen ge­
heimen Staatspolizei verkauft haben. Das 
bei ihm vorgefundene Geld ist nach einer 
anderen, ebenfalls unbostiätigten Version der 

Erlös für jene Dokumente gewesen. Eine 
Prager Aeitung will in Erfahrung gebracht 
habe«, daß auf Grund der von Kosimow 
überreichten Dokumente dvy Personen in 
oer TslZ^choflowakei verhaftet worden seien. 
Di« tsci^choflowakischen Behörden seien zu 
raschem ^griff genötigt gewesen, da die 
Zentrale für die kommunistische Propaganda 
in Mitteleuropa aus Wien «ach Prag ver­
legt wurde. Trotz dem Umstände, daß die 
tschechische Demokratie mit der kommunisti-
isch«n Partei noch nicP aufgeräumt hat und 
dieser Zersetzungsfaktor sogar eine der stärk­
sten Gruppen deS Parlaments bildet, wur­
den die meisten kommunistischen Agitatoren 
hinter Schloß und Riegel gesetzt. 

In Prager ausländische« Ki^is^ wird 
vielfach ^e Tatsaihe kommentiert, daß man 
mit dem scharfen Zugriff gegm die Kom­
munisten bis zur PrÄsidentenwahl warten 
mußte, damit auch die Kommunistm ihre 
Stimmen geschlossen für Dr. BeneS avga 
ben, deren Kandidat er im Auftrage der 
Moskauer Machthaber gewesen ist. Man 
scheint jetzt die „Liebe" der Kommunisten 
„für die Demokratie" des tschechoflowaki 
schen Staates schlecht zu honorieren, wdem 
man die Schreier, die vor etlichen Wochen 
noch ungestört am Wenzelsplatz demonstrie 
ren durften, rücksichtslos unschädlich macht. 

„EnthMimgei," v«s 

„Tevere" 

^Die e«Oische Regierung als der 
abchi«i^n Barbarei". 

R o m, 8. Jänner. 

Der faschistische „T e v e r e" veröffent­
licht unter ^nl Titel „Die englische Regie­
rung als Aktionär der abessinischen Bmba-
rei" einen Artikel, der eine Aufstellung der 
englischen Waffen- und Giftgasindustrie 
enthält. Unter den Aktionären des größten 
lis^emischen Giftgastrusts seit 19iC kein Ge-
klngerer als Sir John Simon gewesen, 
der nicht weniger als 1512 Aktien besessen 
lmbe, was den allerbesten engliischen Mini­
ster nicht gehindert habe, gleichzeitig Ver­
treter der Abrüstungskonferenz zu sein. In­
folge einer Anfrage des Abgeordneten 
Williams von der Arbeiter^rtei habe 
Eir John Simon seine Aktien verkauft. 
Weniger Skrupel hätten der englische Mi­
nister des Auswärtigen, der Finanzministe^ 

S a n k t i o n i s t  N e v i l l e  E h a m b e r l a i n  
flfhabt, der seine 11.747 Aktien in der Ta­
sche behalten liabe. Sein Bruder Austen 
Chamberlain besitze ebenfalls Aktien die­
ser Industrie. Dnü Blatt fragt, was einmal 
werden wird, wenn dieses Giftgas den Weg 
t». den Abessin4eM gch,ndvn hake. 

jwntg Leopow von Belgien 

wteder in Bra«el 

B r ü ß e l, 8. Jänner. 
Leepold der Dritte von Belgien ist 

nach zehntägigem Aufenthalt in England 
wie^r in der Hauptstadt eingetroffen. Sein 
Londoner Aufenthalt wurde von der Presse 
mrt einer von de'r belgischen Regierung im 
italo-akessinischen Konflikt unternommenen 
Vermittlung^ktion in Zusammenhang ge^ 
bracht. König Leopold soll in England bei 
einem Studienkollegen deS Eton-College ge-
,veilt haben. 

KommNNMcher Streik 
in ^Argentinien 

Mchsere Per^nen in Straßenkämpseir ge. 
tijitet. — 2YY Verhaftungen. 

B u e n o s  A -  i  r  e  § ,  8 .  ^ ' ^ ä n n e r .  
Mommunistische Elemente proklamierten 

aus Sympathie für die strcik^nd>?n Bergar-
k>eiter einen A-stündigen c^encralstreik. Der 
Generalstreik wurde von den Kommunisten 
zu Zusammerrstößen mit der Polizei benützt. 
A'N mehreren Stellen kant es zu Schies^ereien, 
wobei neun Personen getötet wurden. Den 
Eisenbahngesellsch^ften gelang es, den Ber« 
kchr eim'germaßen aufrecht zu erhalten, ob-
zwar an tmrnchen Stellen Sabotageakte ver­
sucht wurden. Die Polizei hat Verhaf­
tungen vorgenommen. Ve BeHöchen fa.hn-
den eifrig^ m»ch de-n kom^iilnistrschen Nä'dels 
fichHeWs. 

WüWlWche MMelmeer-Sinheiten in der l«-
goslawi^n Mria? 

S P l i t, 8. '^^änner 
Mc' in hi«tsi.gen eiugeweiihten Kreis'n ver« 

tcmtst,. werden IS Einheiten der enMchon 

Mitwlmserflotte Mitte Feber in mehreren 
Häfen Dalmatiens und des kroatischen Kü-
stei^andes vor Anker gehsn. 

Ronsevelts Stern im 
Verblassen? 

Die «eitere Berha»dlung der NeiitralitätS 
bw. 

P a r i s, 8. Iänn-er. (TR.) Der diploma­
tische Berichterstatter des „O e u v r e" be 
faßt sich mit der )veiteren Entwicklung der 
Verhandlungen des amerikanischen Kongres 
ses über den Neutralitätsakt und schreibt u. 
a.: In sührendeit Londoner Kreisen hat man 
den Eindruck, daß der Stern N o o s e-
velts derart im Verblassen ist, daß seine 
Wahlausstchten stark getrübt erscheinen. 
Man ist auch der Ansicht, daß d<r Kongreß 
d e n  G e g e n v o r s c h l a g  M c .  R e y n o l d s ,  
der eigentlich von Roosevelt kommt, nicht an 
nehmen wird. Dieser Vorschlag lehnt den 
Automatismus des NeutralitätKaktes ab und 
überläßt dem Präsidenten die Entscheidung 
über d^e Verhängunc; eines eventuellen Em 
bargos auf «inen -Äier beide kriegführende 
Teile. Nach den gestern abends im F<n?eig« 
offiee vorgelegenen Nachrichten ist es am 
wahrscheinlichsten, daß der Kongreß sich zu 
einem Kompromi'ß zwischen dem Antrag Rey 
nolds und dein Antrag des Senators Ney 
<'ntschließen wird, tvelch lietztever die Ausdeh­
nung eines eventuellen EmbarogS auf Roh­
stoffe und Petroleum auf alle Nationen for 
dert, die in einem kriegerischen Konflikt ver­
wickelt sind, sel'bst wenn sie im Auftrage deS 
VlilkerbundeS handeln. Dies würde bedeu 
ten, ^aß auf Grund der Ausfuhr der letzten 
drei Jahre ein Durchschnitt des Ei^portes deS 
mnevii^nchhm nach Italien W 

Der mB'che vroteft gegen 
Qmliuay 

«r gelangt am L0. I««ner w Genf zur 
DiSkussio«. 

G e n f, 8. Jänner 

Dir Protest der soU>i«trussischen «egie-
rung gegen die eigenmächtige K'ündtgung 
der diplomatischen Beziehungen vvn ieitelr 
>r Regierung von Uruguat» ge-anqt am 
so. d. vor den Völkerbundrat. Die bezüg­
liche Diskussion wird in Genf mit grvPer 
Sparmnng erwartet, da die füdamerlkan-
schen Regierungen daraus eine Kampsfrage 
machen wollen und bereits mit dem Aus­
ritt aus dem Völkerbund drot)en. w.^nn 

dem sowjetrufsischen Protest die Berccht -' 
zung zuerkannt werden soll. 

Die Sorte« aufgelöst 
»« »«. ZMr »«»ahl« «i 

M a d r i d . « .  J k n u e r .  

VtmtSprSisident Aleala Z a « b r a hat 
über Voi^chlag der Sdegierung die To-rt-S 
aufgelvistl Dl« Neuwahlen finden am IS. 
FS^ statt. Ueber Vorichkdg der Regierung 
unterl^eichnete der StaatSpräsN>e«t serner 
ein Dekret über die Rückerstattung aller 
verfassungSnräßiger Freiheiten, die im Sep­
tember 1SS4 aufigehoHen wurden Au-ch 
wurde der über Madrid, Barcelona und 
die Provinz Murien verhängte Belags' 
rungSzustand ausgehoben. 

Das abessinische 
Gibraltar 

Von Edward Hunter, Sonderkorrespon­
dent des „International New Ssroicc". 

Dali« «omBd (Ervchrea-, S. Jänner. 
Jeder, der Lust hat, dem Mono einen 

Besuch aSMstatten, braucht nur hiehsr zu 
komme«. Der Bergrücken k«i Daliro Conaod 
<m der alten Grenze von Erythrea bietet, 
soweit das Auge reicht, einen AuMic?, oei 
völlig dem Blide gleicht. d<»s der Vollulond 
dem Beschauer durch das Telöskcp g'bt. 
Wohin man auch i«hen kann, überall un­
heimliche Bergrücken und Bergtämme. jäh 
in Schluchten abfallend, die auch Mond-
kanAe sein könnten. Ich habe eine B^suchs-
fahrt zu dem rechten Fliigel des 'l-tlienlschen 
^res beendet, ei«schließl'ch dieje? M-

schnittes, den das ch»iel des Schicksals zu 
einer besonderen Bedeutung a>l§«rkoren hat. 
Ich sende diesen Bericht aus dc-m Torfe 
Daliro Conaad, einer Ansiedlung aus we­
nigen Eingobovenenhütten, bvwchnr 
alten Leuten und Kinder. Die Männer sind 
Nor Mmaten im den Krieg gezogen. Die 
Fciswng, aus der ich soeben komm-, l,r so 
unein^mbar wie der Felsen von Gibral­
tar. Sie überblickt die weit« Mondlandichaft. 
Sie ist bestückt mit Feldgeschützen und ,no-
dernstem Zielgevät. Scheinivevsern nud von 
dichten Stacheldrahtlinien umgeben 

Der Angreifer mühte, um k)eraus zu 
kommen, erst eine Bergwand von edlva 
100 Meter .Hiche erklettern. Postenunter, 
stäitde sind wie Wachtürme in die Ms-
g«^nge schnitten und mit Maichinen-
gewchren versehen. Das „Offiz?örs!a.finl>" 

ist eine — Steinhütte mit gekalktt-n WSn-
den und einem f^cheti Wellblechdach. 
Innere ist durch eine Petroleumlampe spär­
lich beleuchtet. Alle paar Minuten tan: eine 
neue Meldung. Befehle werden ^geben. 
Offiziere und Ordonnanzen kamen und gin-
gen. Draußen wurden verdächtige Ab'.'ssi-
nier die o^ mit altertümlichen Geiv':hien 
bewaffnet waren, zun, Verhl)r l^ebrncht. 
5lss>ari machten Do^metichdienste. Die hier 
eingesetzte Schwar^'lhemdendivision lia! strcng 
sten Befehl, solchen Leuten nichts zu Leide 

tu«» pe entweder ssj^t »vieder 



Lrsttag, den W. Nkm«r kA». Markvorer Nimm»«? 7. 

freizulassen oder abei ui das Nesangenen-
lager bei Adi Ugri Ku lchicken. 

Inzwischen ist das ArbettAorpS neber. 
Haft mit der Fertigstelkmg elnec Brücke 
über den Mareb-Muß besö^ttgt Ter U«^ 
ist je^t !o ausgetrocknet, ^ man ihn zu 
Fuß durchqueren bann vom Feind« wer­
den die Arbeiter nicht bolMgt. Dagegen 
sah ich, sie «fmerlsma von «tner^rde 
Paviane von einem na^ Hügel aus beob­
achtet wurden, vor Zmmfen der Arbeiter 
nehmen t>ie Affen entsetzt ReihasS. u« aber 
nach einiger Z^t an einer andeiM Stelle, 
neugiertg hevmichhauenid, wtode? aufzu­

tauchen. 

Desbons definitiv mtsgeschloff««. 

P a r i s, 8. Iänwer. 
Das Kassatio-nsgericht hat den RewrS von 

Paul DeSbonS gegen die Entscheidung 
des Schwuvcferichts in Mx en Proven^ be« 
züglich seines Msschlusses als Verteidiger 
im ASm^SmSrdevprozetz verworfen. 

Deutschland» ««tsProduttion im Iahte IW5 

B e r l i n, 8. Jäimer. 
In V«mbe»burg an der Havel nmtde das 

t?eue große Opelwevk dieser Tage feieittch in 
Betrieb gesetzt. Wie aus einer Rede deS 
R e i c h S v e r ^ h r S m i n D e r S  E l t z v o n  R ü ­
be n a ch ersichtlich ist, wurden ISN in 
Deutschland 240.000 Automobile gebaut. 
Davon entfallen allein auf die OpsKvevk« 
100.000 Wagen. 

ZusammenstShe zwischen Fremde«lODio«Hre« 
und ausftiindischen StS«««. 

L i s s a b o n ,  S .  U k m e r .  
Wie „Diario de NotiziaS" auS Tanger 

berichtet, ist es südlich von Marrakeisch zu 
Ausammenstö>ß»en zwischen Fremde:Äegioi^ä-
ren unid aufftändischen Stämmen gekommen. 

Reuer britischer Kre»zer in Dienst gestellt. 

L o n d o n .  8 .  J k m i e r .  
In DvvonSport ist der neu- britische 

Kreuzer „Apollo" in Dienst gestellt worden. 

Antibolschewistische ltundgebimg in Ns^r-
dain« 

R o t t e r d a m ,  8 .  J ä i L n e r .  
Auf Initiative des Jnternatlonalen 

Kirchenbundes zur Verteidigung gegen den 
WeltbolschvwiSmus wurde hier «ine Mpo-
sante T^un^ eri^ffnet. Die Redner »vand-
ten sich schärfftenS gegen dre Gottlolen-
vrcpaganda und die Unterdrückung der 
Kirchen in der Sowjetunion. 

<wch ein snwOfischeS «tlantik-Geschwader 
ins Mittel«eer. 

P a r L S, 8. Jünner. 
Das Deutsche Nachrichtendüro» berichtet: 

Das erste, m Toulon stationierte GeschVa-
der der sranMschen Atlantik-Motte begibt 
sich am S0. d. zu Manövern an die Aü^te 
der Insel Aorfika. 

Tiebesroman König veorgs von «riechen-
land? 

L o n d o n ,  8 .  J ä n n e r .  I n  L o n d o n e r  G e «  
fellschastSkreisen wird schon längere Zeit 
von einer angeblichen Liebesgeschicht- deS 
Königs Georg von Griechenland gesprochen, 
die noch auf die Zeit seines Exils in Lon­
don zurückgeht. Die .^Idin dieser Liebes, 
g e s c h i c h t e  s o l l  F r a u  W a s h i n g t o n -
Singer sein, dl« Witwe nach d^ Sohn 
des amerikantschen Nähmaischinensabrikm-
ten Singer, der vor zwei Jahvn gestorben 
ist. Frau Washington-Singer erklärt aller­
dings, üwr derartige Gerüchte wütend zu 
sein, König Georg sei ihr ew gute? Freund 
und nichts anderes. Trotzdem wollen «aHer 
die Gerüchte nicht verstummen, die sogar 
von <?iner Heirat zwischen dem König imd 
>>er amerMnischkn MiM-ionSrin wissen 
wollen. 

Naturkunde. Der lleine Mllj geh: mit 
icinem Papa im Wald spazieren, da eMickt 
er auf einem Baum eine Lerche. „Ach, Pa­
pa", ruft er bedauernd, „schau d-n armen 
rleinen Bogel an, nicht einmal -in»n Käfig 
hat er." 

Literatur. Tin Schriftsteller geHt mit sei­
ner Frau an einem .Entladen voroe.. <^flt-
zückt bleibt sie stehen und ruft: „Sieh nur, 
Nlfted, dieser herrliche Hut. «r ist doch cw 
(^dicht!" — „Und wenn sö^n", stöhnte der 
S-christsteller, „iver ksuft beute noch Ge­

dichte!" 

Der wirtschaftliche Verfall 
Oesterreichs 

Jeder vierte Oesterreicher lebt von einer Unterstützmg «»d 
ein Prozent des Volkes vom Betteln 

Die Beograider «Poli. tika" veröffent­
licht einm ausführlichen Bericht aus Wien, 
in dem die tvauvige soziale Lage der öster­
reichischen BevblVerung und das furchti^re 
Ueberhandnehmen des Bettelwesens, bedingt 
durch den steigenden wirtschaftlichen Verfall 
des Landes, aufgezeigt wird. In dem Be­
richt wri^ u. a. ausgeführt: 

Aus den Daten, die bei der Aussprache 
über den Haushaltsvoranschlag der Stadt 
Wien vorgebracht wurden, erfährt man, daß 
4öv.v00 Personen in vers<!^dener Form 
Unterstützungen seitens der Wiener Stadtge­
meinde beziehen, weil ihre Einkünfte weni­
ger aN 40 Ähill-ing monatlich ausmachen. 
UeberdieS bekommen 23.700 Personen mit 
41.K00 Kindern Unterstützungen für die Er­
haltung der Kinder, so daß sich die Zahl der 
Unterstützungen fast auf eine halbe Mllion 
stellt, was über M v. H. der Mener Bevöl­
kerung bedeutet. 

Gelegentlich der letzten Aussprache über 
die Finanzlage Oesterreichs vor dem Finanz 
ausschuß des Völkerbundes vor 14 Tagen 
hat d« österreichische Finanzmwister Doktor 
Draxler eine verheerende Statistik vor 
gelegt. Da es für Oesterreich immer weniger 
nützlich erscheint, sich im Auslände als ein 
Land des wirts^ftlichen Aufschwunges vor-
zustellen, wie dies eine Zeitlang getan wur­
de, denn es droht NÄN die Gefahr, daß die 
Gläubiger ihr ^ld zurückzuverlangen be­
ginnen, nahm man zn der umgekehrten Me­
thode Zuflucht, zur Darstellung der Wahr-
hett, die nicht genug schwarz und dunkel sein 
kann. 

Nach der vom Finanznrinister bekanntge­
gebenen Statistik bezogen im vergangenen 

Jahre 002.000 Oesterreichs'r UnteMtzungen 
ans öffentlichen Mitteln, d. h. über 10 v. H. 
der BvvSlker^ bzw. 14 v. H. jener Bevöl­
kerung, die erwerbsfähig ist. Mrde man 
auch noch jene Personen in Betracht ziehen, 
die lketerstützunlgen und RuHestandsbezüge 
von privater Seite beziehen, so käme man 
zu der furchtbaren Feststellung, daß 28.49 v. 
tz. der österreichischen Bevöllkerung tatsäch­
lich nicht im VrwerH steht, sondem von der 
Unterstützung der übrigen Bevölkerung lebt. 

Diese Entwicklung zur Herabschraubung 
der Lebensbedürfnis aus ein Mindestmaß 
und der Umwandlung des Staates zu einer 
Wohltätigkeitseinrichtung seither Bi^r ist 
am besten aus der Einschränkung des Ver­
brauches ersichtlich. Nach ^n von Dr. Drax-
ler vorgebrachten Daten ist der Umsatzinder 
der Berbrau<S^güter in Oesterreich von 119 
im Jahre 1SSV auf 72 im Jahre 1^4 und 
79 im vergangenen Jahre gesunken. Ueber­
dieS erfährt man, daß durch eine Enquete 
festgestellt wurde, daß 23 v. H. aller durch 
die Enquete erfaßten Privathaushalte den 
Verbrauch von Kaffee eingestellt haben. Der 
Kaffeeverbrauch ist daher in Oesterreich um 
fast 50 v. H. gesunken, der Mllchverbrauch 
unk fast 2Ä v. H. Der Zuckerverbrauch ist 
unl 24.3 v. H. zurückgegangen. Genau soviel 
beträgt der Ueberschuß der österreichischen 
Zuckerindustrie, weshalb sich dieselbe mit der 
AlMi^t trägt, eine weitere Einschränkung 
des Z-uckerrübenbaues vorzumhmen, was 
wiederum die Not der bäuerlichen Mvölke-
rung verschärfeli und die weitere Schwä-
chunsi der BerbrauchSkraft derselben zur Fol 
ge haben wi-rd. 

Abnehmende Stoßkraft 
Der Marsch ins zweite Vierteljahr / Die Ursachen der 

italienischm Defensive 
Bon Oberstleutnant a. D. B e n a r y 

Als Mussolini am Ende deS alten Jahres 
vor die Kammer trat und Rechenschaft i'lber 
das erste Bierteljahr des abessinischen Aben-
terers ablegte, da klangen seine Worte g.:-
dämipft, da wußte er wohl zu berichten von 
ewbertem Land und unterworfenen Stäm­
men, da sprach er wohl noch das stolze Wort: 
„Dort sind wir, dort bleiben wir!" Aber 
hinter ihm erhob die Sorge ihr Haupt, die 
Sorge ob der langen Dauer, der ung<^u-
ren Kosten und der uner>varteten Schwierig­
keiten des Unternehmens. 

Der unbeteiligte Zuschauer ist geneigt, die 
Lage Italiens in Abessjnien mit Zurückhal­
tung anzus^n. Er verkennt keineswegs, daß 
dank der musterhaften Vorbereitungen Ita­
liens die erstm Operationen planmäßig ver­
laufen find und zur Besetzung rei<!^r und 
strategisch wichtiger Landstriche geführt ha­
ben. Aver seit mehr denn « Woch^ ist ein 
Stillstand eingetreten, ein Stillstands der 
nicht allein, wie Mussolini es gern seinen 
La^Sleuten deutlich machen Nlöchte, in Nach 
schubschwierigkeiten, sondern weit mehr in 
d e r  a b n e h m e n  d e n  S t o ß k r a f t  
des italienischen Heeres begründet zu sein 
sc^int. Es wird immer mehr offenbar, daß 
die Stege der ersten Wochen nur Erfolge 
über schwache Greryschutztruppen waren, 
die bewußt dM Feind inS Land lockten, bis 
die Mobilmachung unter Aufmarsch der ei­
genen Hauptkräfte beendet war. Jetzt, da 
dieser Zeitpunkt herangekommen ist, haben 
sich die italienisc!^ Streikkräfte in eine 
Fwnt hineinmanövriert, die ihren Wider­
sachern mehr als einen Angriffspunkt bietet. 

Im Norden sind die beiden dort eingesetz­
ten HeereSteile des Generals Meravigna 
rechts und des Generals Santini links — 
Über den Grenzfluß Mareb und die Linie 
Aksum—^Adua—Ndigrat bis zum Hochland 
von Makalle vorgedrungen. Ihre FrontauS-
dohnung ist verhältnismäßig nur schlnal. 
Umso länger sind ihre Flanten geworden, 
die ihre Gegner geradeswegs zur Umfcißung 
und zum Vorstosien anlacken. Die?lb<'ssinier 
haben auch nicht gezögert, zuzupacken. Au! 

der Westflanke, dem Gemral Meravigna ge-
genilber in der Provinz Schirem, am Setip 
und am Takazze bläst Ras Aycllu, im Osten 
in Hausten General Santini gegenüber Ras 
Kas^ zum Angriff. Gleichzeitig fesseln nach 
uralten strategischen Grundsätzen RaS Jmru 
und Ras Seyum die italienische Front bei 
Makalle und nehmen ihr die Möglichkeit, 
noch weitere stärkere KiÄfte zum Flanken­
schutz herauszustaffeln. 

Die italienische Kriegsleitung, die vor ei-
Niger Zeit in die Hände des Marschalls B a-
d o gli o überging, ist keineswegs blind 
gegen diese ungünstige Entwicklung ?^r Lage 
gewesen. Sie hat das Eingeborenen^orps des 
Generals Pirzio Birolli, das ursprünglich 
zwischen den beiden .Heeresgruppen eingesetzt 
war, herausgezogen und auf die gefährdeten 
Punkte verteilt. Sie hat eine Verbindung zu 
t^n GrenHschutztruppen im Westen am Se­
tip und zu den fliegenden Kolomien im Osten 
in der Wüst.' Danakil herzustellen versucht. 
Aber die KiiÄfte von Menschen und Material 
reichten nicht aus, und die Tiicken des afri­
kanischen Bodens und Klimas waren zu 
g r o ß .  S o  g i n g  t r o t z  a l l e r  T a p f e r k e i t  
der ltalienis<!^n A s k a r i s, die die 
Hauptlast der K Ä m p f e zu tragen 
hatten, das Gesetz des Handelns zum min­
isten fiir eine gewisse Zeit auf die Abessinier 
Über. Man darf die noch Im Gange befind­
lichen Kämpfe nicht mit den Schlachten des 
Weltkrieges, nicht mit ihren ges<!^ssenen 
Fronten vergleri^n. ES sind mehr oder min 
ir Kämpfe kleinrer oder größerer Verbän­
de, die in dem zerklüfteten, wegelosen Ge-
birgsland bald hier, bald da^ selten bei Tage, 
meist bei Nacht auftauchen und ebenso rasch 
verschwinden, wie sie gekommen sind. Unter 
diesem Gesichtswinkel sind auch die sich wi­
dersprechenden und den Leser verwirrten 
Angaben der italienischen Ulvd abessinischen 
Heeresberichte über angebliche Ersolge nnd 
Mißerfolge bei-der Parteien zu verstehen. . 

Allmählich schält sich aber aus ini Wust 
l)er Nachrichten folgende Tatsache sierauS: 
Jnl Weste,! hat Ras Ayella nicht nnr deil 

TaikazKe überschritten und die :talienis< 
Bovpostm vWvückgedrängt, sondern ber^ 
Streisenab^lungen bis di«^ vor Ms 
mch Aawallerie ü^r den Mareb bis in d 
italienische Kolonie Eritrea in gefährliche 
Nähe der Straße Ad»?a-AAmara vorgetrie^ 
ben. Im Zentrum haben Ras Jmru und 
Ras Seyum Teile ^s Eingeborenenkorps 
Pirzio-MroliS in der Landschaft Tembien 
in arge Bedrängnis gebracht. Ras Kebede, 
ihr wagemutiger Unterführer, hat die Front 
d^ GingebovenenkmPs b«eits durchbrochen 
und Tmch harten Kämpfen Abbi Addi ge­
nommen. ^ soll, freilich nach abessinischen 
Mekdvngen, am Aboro-Muß die Hauptver-
bindlmig von Makale Tmch Nordosten bedro­
hen, wenn nicht gar schon sperren. In, 
^ten hat Ras Seyum die Heeresgruppe 
Santin'i völlig überflügelt und steht inr Be­
griff, auch die nordöstwärts aus ^lZ^ale her 
ausführenden Nachs>r^linien abzuschneiden. 
ES wiÄ> für die Jtaliemr nicht einfach sein, 
das bisher Errungen« gegen die drohenden 
Umlstisstmgen zu behaupten. Und es ist nicht 
ausgeMossen, daß sie in den nächsten Tagen 
geMmngen sein können, unter Umständen 
Makale und sogar auch Aksum aufzugeben, 
um den Kopf halbwegs ungeprüft aus der 
Schlinge zu zie^n. 

Ni<ht ganz so problematisch sieht ihre Lage 
im Sirden aus. ^neral Graziani hat 
klugerweise seinen Bormarsch auf Harrar 
eingestellt, als er seine linke Flanke, ja s'^^lbst 
seine Seebasis Modagisch durch die Heeres­
gruppe des Ras Desta zwischen Dolo an der 
Sul^ngren^ und dem Sc^beli-Fluß be­
droht sah und den Bormarsch starker abessi-
nlscher Massen unter Ras Naschibn gegen 
seine Front erkannte. Die Abessinier haben 
bisher nicht qM iigt. ihm tatkräftig auf den 
Leib zu rücken. Ob es ihm aber gelingen 
wird, den augenblicklichen Stillstand wieder 
in Belvegung zu verkehren, nnd endlich die 
Bahn Dschibuti—^AddiMbeba und die pa­
rallel durch Britisch-Somaliland laufende 
Kartvanenstraße zu erreichen nnd damit die 
WaffenWfuhr für Abessinien zu unterbinden, 
ers<!^nt inehr als zweifelhaft. 

Mussolini wird alles daran setzen, seinen 
Generalen neue K'raft zuzuführen. Starke 
Reserven stehen nach wie vor noch in Eritrea 
in der Gegend von Asmara. IZ.Ml) Mann 
sollen weiter von Italien aus unterwegs 
sein. A'ber auch das Abessinische Heer niniint 
an Kainpfkraft zu. In rascher Folge tresfeli 
Massentransporte von Waffen sGemehre, 
Niaschinenge^vehre und Flaks) in Landc des 
NeguS ein. Die bessere Ausrüstung nut neu­
zeitlichen Kandpftvaffen, n,it Fliex^ern und 
Kampfwagen hat bisher den Italienern ii>e-
Nlg genützt. Sie haben auf abessinischen 
den bei aller Anerkennung örtlicher Erfolge 
die Borbedingungen für die volle (sntsal-
tung ihrer Kampfkraft nicht gefunden. 

So sieht sich die italienische Heeresleitung 
bei Beginn des zlveiten KriegSvierteljal)res 
vor nicht leichte Aufgaben gestellt. Biel Zeit 
sie zu lösen, bleibt ihr nicht. Die Regenzeit 
naht n,it Riesenschritten. Bis dahin gilt es 
zum mindesten, sich in Stellungen festzuset­
zen, in denen auch europäische Truppen bei 
gesicherte,,, Nachschub ihre Tiicken ilberstes)en 
können. Die Sanktionen drücken von Tal^ zu 
Tag nlehr. Es gilt das ab<'ssiniscs>e Unter­
nehmen nrit Anstand zn l5nde bringen, 
ehe sie dem Mutterland die .^te!.'le zl>s6mn-
ren. Die Kampfmoral der Messiuier wächst 
mit jeden,^ auch dem kleinsd.'n (5rsolg. die 
Kampfmoral der eigenen Tvlivpe nins; ans 
die Dauer unter der ständigen Bedrobnng 
ihrer Flanke,, und ihres Riickens, unter d:ni 
zermürbenden Eindruck des Kleinkrieges in 
einein europafremden ^'ande in einem mörd.' 
rischen Klima leiden. (!i^s gilt für Itallien 
den Sieg an sich zn reißen, ek^e die -Mle 
des moralischen Ne'bergewi^sTts zugunsten 
Abessinier sinkt 

Zehn Tage scheintot. 

In Etang du Nord auf den Magdalenen-
inseln bei Ouebec starb ein 7ljähriger Fi­
scher, wie man annahm, an einen, Herz-
sc!^ag. Der Arzjt stellte ant 24. Dezeniber 
den Totenschein auS, nnd alle Vorbereitun­
gen für die Beerdigung wurden getroffen. 
Die Verwandten und Freunds' des Verstor­
benen stellten aber fest, daß die Totenstarre 
nicht eintrat, und sie verarüaßten deshalb, 
obnwbl ein z,veiter Arzt den Tod bescheinigte 
daß die Beerdigung aufgeschoben wnrde. 
Man hielt den, „Verstorbenen" einen Spie­
gel vor die Lippen, der von <^nem leisen 
Atemzug beschlng. Außerden, zeigte sich, das; 
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ViNt >»<it»r wuchs. Erst nach zehn Ta-
ergab eine genaue Srzttiche Uirtersu-

tng, dcch mlnm^r an dem vollkommenen 
rrlöfchen des Leb^s im Körper deS Kl­
icke kein Zweifel 7n«hr sein konnte. 

i Das Iva« Mettroviä-Matisolem» ser» 
tlggeft«llt. In Otaviea bei Zibenik werden 
die letzten Arbeiten am MeStroviä-Maulso-
leum durchgeführt. In diesem Mausoleum 
werden einst die Gebeine des Meisters und 
seiner Berlvandten zur letzten Ru^ bestat­
tet werden. Das Mausoleum ist wundeÄar 
monumental und beträgt allein die Breite 
der riesiflen 5buppel N Meter. 

i Sarajevo macht es Deutschland «ach. 
Ueber Initiative des BanuS Luki ^ wird 
die Winterhilfsaktion in Sarajevo Heuer be­
sonders aktiviert. Der Banus hat den Vor­
schlag gemacht, es mi^gen die angesehensten 
Nürqer der Stadt in den Ströhen Beiträge 
für die notlebdenÄen Volksgenossen sam­
meln. Sarajevo ist die erste Stadt in Jugo­
slawien, die es erleben wird, daß nach reichs 
deutschem Vorbild der Bürgermeister mit 
der Sammelbüchse in der Hand für die Rot-
leidenden seiner Stadt samme!« wird. 

i. Vor fü«f Jahn» ihr eigsa«» Bkgrüh«is 
bezahlt« In ZagrÄ ist die 75jShriTe Unina 
Fil: peiö in ihrem Zimmerchen, wel­
che? sie mehr als 30 Jahre bewohnte, tot 
vorgefunden worden. Man ^and ein Gnla-
gebüchel. lautmd auf WO Dinar, vor. d«n 
letzten Rest igres Vermögens. Die Frau hat­
te vor fünf Jahren auch ihr Begräbnis be­
zahlt und in der letzten Zeit nur auf den 
To^ gewartet. 

i Bären im «»ilde« bosnische« Winter. 
Wie aus Sarasevo berichtet wird, find in 
der Nähe von Olovo mehrere Büren in die 
Nähe der Dörfer gekommen. Die Bauern 
sind besorgt darüber, daß die Tiere nicht in 
den Winterschlaf verfallen find. 

SebuHStag S.M. der Königin 
Maria 

Ihre Majestüt Maria s-iert heu­
te, am 8. Jänner Ihre» Geburtstag iumit-
te« Ihrer königlichen Stinder, die Ihr Trost 
gebliebm sind nach dem tragischm ivtlkge-
schick, durch welches Ihr v-mahl so j«h aus 
dem Leben cntrisseu mürbe und den Kindern 
ein gütiger Bater z« früh inS Grab versank. 
Der Geburtstag der Landesmntter ist ein 
Z^reudentag des ganzen Volles, welches die 
Königin schon seit de« Tage, als sie alS 
glückliche Braut und Königin das Land de. 
treten hatte, so ganz WS Herz geschloffen 
hat. Wie hat das Bol? «,it Ihr den Schmerz 
geteilt, der die kSnkgNcke Familie so söh 
getrosfenl Umso größer ist heute die Anteil-; zen Volkes, 
nähme des Bolkeß «m stiR«« Glück der KZ-

nigin, die stch so vollkommen der Srtlkh«»g 
des junge» Königs Peter des Zweite« »nd 
seiner erlauchten Brüder widmen kann «nd 
so ein herrliches Beispiel zärtlichster ZKut» 
terllebe gibt, jener Liebe, deren der junge 
König nach d^ Verluste seines BaterS so 
sehr bedars, um spitter, wenn die großen 
Pslichten an Ihn herantreten, diese ^iebe 
aus selu Volk zu Übertragen. Die Gedanken 
des ganze« Volkes meUen heute im kvnigli« 
chen Schloß zu Dedinje, wo die vorbildliche 
Mutter Ihrer Söhne und ^mit des ganzen 
Volkes Wiegensest seiert: verklärt von 
der Gegenliebe Ihrer Kinder und deS gan. 

Donntrstao, de« s. Sämier 

Sender mit einem guten Apparat haAweas 
HSrt, zu Mttaig, das ohnehin kurze Pro­
gramm noch durch eine Unmenge von Re­
klamen verkürzen lößt. Sollen die verschie­
denen Schuhe, Kleider, Zahnpasta und der-
lei Din^,die ja nur dortige Firim'n vcr-
kmifen, zu einer anderen Ta<!e5,s^i ange-
Prisen werden, viell«icht a>b«nd^ wn der 
viubljanaer Sender für unsere Veqend we. 
gen der Störungen durch Finnlono ahnehin 
kaum hörbar ist! 

Die Frage an das 
Winterwetter 

lu. Kriegsminister General Ävkoviö weil­
te dieser Tage auf Urlaub in Slowenien. Er 
besuchte u. a. auch die große Sprungschanze 
in Planica. Mittwoch traf er mit seiner Be­
gleitung in Ljubbjana ein und besuchte daS 
Wi^lkenlratzercafc. Nachmittags kehrte der 
Minister nach Beograd zurück. 

lu. Promoviert ^rmrde an der Beograder 
Universität der .Hörer Josef D o l a n c 
jlum Doktor der gesamten Heilkunde. 

sil. Aus dem Landwi^schastsdienst. Der 
iirehrsährige Wanderlebrer füt das Molke-
r e i w e s e n  i n  S l o w e n i e n  F r a n z  P a v l i c a  
wurde zum Bezirkslandwirtschaftsreferenten 
in ^marje Pri JelSah ernannt. 

lu. Aus der Gemeinde Trboje wurden die 
?)örfer Voglje. Voklo, .Hrastje und Preba-
i^evo ausgeschieden und der Gemeinde e n-

II r zugeteilt. 

lu. Bühnenjubiläum. Das Mitglied des 
Ljubljanaer Schauspielensembles Josef 
l'»', r a d i 8 - D a n e » feiert am 17. d. sein 
«^li-jähriges Bühnemubilaum. Der Jubilar 
Nnrkte lange Jahve auch am Theater in Ma-
1-ibor. 

ln. Das Krankenhaus in Ljubljana wurde 
im ver;ianflenen Jahr von 26.4^ Kranken 
lnm Wlv mehr als im vorvergangenen 
Jahr) ausgesucht, und zwar von 14.263 
Männern und 12.174 Frauen. Todesfälle 
gab es im Spital 57.^, i^von 237 Frauen. 

lu. Das städtische Krankenhaus in Ljub' 
liana ist eine Frage, mit der stch die Stadt-
gemeinde eingehend befaßt. Darüber wurde 
auch in der Donnerstagisitzung des SanitütS-
ausschusseS verhandelt. ES wurde der Be­
schluß gefaßt, das Problem ehebaldigst zu 
tealisieren. TS wird an den Staatsärar her­
angetreten »Verden, die Summe beizusteuern, 
bie nötig ist, um die Abteilung für innere 
Krankheiten am Krankenhaus in Ljubljana 
entsprt.'ct>end au'^zubaueu. In diesem Sinne 
wird der AuSschus; auch an den Ausschuß 
sür die Errichtung eines Denkmals für 
tand Kön^g Nerander herantreten. 

lu. Von ewer Schotterlamine verschüttet. 
Bei Polhov gradee wurde der 35-^ährtge Ar­
beiter Joses Z d e 8 a r von einer Schotter-
i^awine verschtittet, wobei er einen Bein- und Gewalt gegen einen Pfeiler gedrückt, daß er 
tiuen Arnchylch sowie jKwe« Verletzungen > aus der Stelle getötet wurde> 

9n d«» letzten fvÜhlingShasten 5agen sind 
Ainterfportler scharemveise au» den 

Ve,gen zuvückgvk^rt. Rtt traurigen G« 
fichtlern konnte man s^ a-us den Zü^en llet-
tern sehen, und wührend ihnen die ?onne 
warm auf den Mcken bram^, zoz-^n sie 
eine lebendige Kla^ geg«n das Schicksal — 
mit g!eschulterten Bretteln i>ber d?n Bahn 
hofplatz und strebten ihrer städtischen 
hausung zu. 

So aber wollte es die Tücke ^ Schick 
sals: kaum waren die enttäuschte«? Etiha 
serln männlichen und weiblichen 
wieder daheim — da rutschte Thermo­
meter bM seine Quecksilbersäule hurtig biS 
unter den Nullpunkts leider nur zcitm'ise 
.?^nn man sich darijHer wundern, »v?n,l jetzt 
die Sportler mit ^Mvifielnden l^Hrbti;rn 
uml?srk7ehen? Wenn sie anklagende Blicke 
zum .Himmel, avf das Thennomeicr un'!» 

Barometer werfen? Werden sie wieder 
gefoppt? 

Udn nun stallen sie alle dt« große Fra.o< 
an das Mnterwetter: blei^bt es »«der blsil.! 
es nicht? Kann man es wagen noch einmal 
in die Berge zu Mren? Sollen jcn: die 
vorsichtig noch gewartet hatten ni^ nock' 
nicht zu Weihnachten gestartet ivocen. ic^t 
die Reise wagen? Der Jaunar 'ch'^^nt ^--es-
mal wenig »nverläsiig und seinen alte,l Ruf 
der kältest^? Monat de? Jabres zu I^in, i'bcr 
den Hlrufen zu werfen. Mer aber lann es 
sich leisten, dauernd zwis^-s^en dem L'rter-
sportplatz und der Stcrdt hin- utt!> herzn-
gondeln? Die acht oder vierzehn Tag., die 
man stch für den Vnter freimachen laun, 
sind nur zu oft sest^logt. ist ein «.vlüfkS» 
sp^, die Reise in den Vinter. ?iiell''icht 
k«t man Wück und trifft Frost imi) n^>e:ße 
Berge an. Bielleicht aber macht uns Petrus 
auch einen Strich durck» die Re5iniln^'. emv' 
fängt uns mi-t Frühlingslükten, n't ivei-
chem Fl>hn. der Wer die B-rge ger,^ und 
die ersten Frühlingsblumen aus Boden 
zaubert — und natürlich mit !??'l'ldle.>en 
Wegen, auf denen kein .^^nnd spa',:i'rv"'lc:i.'-
fen ml^te. 

Unter^ssen hvt d«r Mensch Zeit, nach^ 
deutlich die Skier M betrachten und dl" 
'NportauSrüstur^g wieder und tvicdcr zu 
i'iberholen. Alles ist aufs Beste im Ätand? 
Brettl und Skian^Mg schreien förnilich da' 
nach, endlich einmal in Tätigkeit traten zu 
dür^. Auch der Urlaub i'st festgelegt. Vi'le. 
die daH eriste Mal mit ihrer Winterr":'!^ e'n 

am ^opfe davontrug. Er mußte ins 5s^an-
kenhaus überführt werden. 

l«. Kircheneinbruch. In die Mrche in Jz-
lake bei Zagorje wurde nachts eingebrochen. 
Die Diebe suchten vergebens nach Meld, da 
der Opferstock leer wM!. Dei- Altar wurde 
nicht auSgenlubt. 

lu. Vom Kran getötet. Im Eisenwevk in 
Jefenice wurde der Arbeiter Emmerich I s-
^ ra von einem eisernen Kran mit solcher 

MaSlo «lichten, unternchme« das VegniS 
^m Iweit« Z^ale. Gollen »ir 'ehren — 
folbm vir nicht . . .? ViÄeicht sollte n^an 
eiu weni^ vorfii!^ sein und nicht ^eich 
V«i l Vrad un^ Null jubilieren! Noch iNl-
««r Lann der Mmt«r s^lne Mucken zeigen. 
Tine Schwalbe Vrinigt noch nicht den Früh' 
linH, und einmal Reif bideut^ noch nicht 
de« kommend«! Schnee — auch im Tal. 

Lei vZsIea Lslle». uv6 l.edOrI«s^sn 
a»Ne»»t«»»«n tisidivvkt rer«lt 6»» V»t»r1teke 

„?>»«>«» »o»»»''. 
vltt«pv,»,«r öi« »>< 6>o 

Itllnitekv eitRilrea, 6»» »>ne 
I>«i»Uetz« 'rrlNllllnr i»t. veai» <!»» 

v»s>»ni»orr««» »ik »Sektsnioi» mit «tv»» kel». 
««« ^»»«er »«misoiit. »tick. 
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Radiokalamitäten 
Immer wieder erhält unsere Reaktion 

aus dem Les!erkreiS Beschwerden übvc Radio» 
störungen, die einem das Anhören der Dar­
bietungen verleiden. Wie uns miti^eteilt 
«iÄ>, ist es ja wahr, daß sich die Pcstver-
waltung bemüht, die vorg^rachten Be­
schwerden zu erledig und ^e Abonnenten 
zi^riedvnzul^llen, aber alle Mühe ist ver­
geblich, wenn die nötigen Mittel zur Auf­
findung der Störenfriede nicht zur Berfü-
<iq!Ng gestellt werden. Denn wo k?in Geld 
ist, gibt es aitch keine Mun?, und nach die­
sem leider all^u r^igen Grundsatz richten 
sich auch die mit dem Aufsuchen d?r Störer 
betrauten Radiotechniker. 

Der Sender ?sublsana befindet sich be-
kamrtlich in den .Händen einer Privaten Or­
ganisation, die im Wege der P.'stv^rwaä^ 
tung die nwnatli5^ ^lbonnementstax» von 
25 Dinar wohl ein^uheben verst''/it. di^ eS 
aber nicht als ihre Pflicht erachtet. >aS Ih­
rige dazu beizutragen, um den Alioniienten 
auch den (^^enuß der Darbietungen 'icherzn-
bellcn. d. h. die mit dem Aufst3b?!rn van 
Störern betrauten Personen entspr?chend 
zu honorieren. 

In Marrbor ivaren micheinanser mch« 
rere Firmen vom Technikerverband 'n Ljub 
lsana mit dem Aufsuchen von Ztörquellen 
betraut, sie g<rben aber die Sache a:lf. da 
ie 7mr S^den davon hatten. D'. Firma 
ließ durch ihre Organe die G-töv^r feststellen 
und dann zur Beschaffung von Enlstörern 
verhalten. Me StSrer abtt kauften sich die 
BlockierungSsteräte aus Äerger l»«, d^r Z^>n-
kurrenz. Die UnternehmuTkg hatte m^t dem 
Auffinden der Störguellen nur Au?ll:gen, 
aber keinen Verdienst, weshalb es einlmch-
tend ist, daß sie di? Übernonrmenc Aufgabe 
sri>hen .<derzen9 ausgab. 

Im Lause des vergangenen Jahres sind 
dem hiesigen Post<,mt gegen 40 BesckMer-
den «us den.^rerkreisen zu<,«kommen, wo­
von jedoch mir e^n kleiner erledigt wer­
den konnte. Ein Radiobosttzer legte lm Laufe 
eines Ja-Hres drei Beschwerden ein, 'nterve^ 
nierte wiedecholt an der zuständigen Stelle, 
doch ist es noch iinmer Alten c^Äie-
l>en. 

Man beschwen sick auch vielfach dagegen, 
das; die Na'diog<^llschaft in der "in.^gen 

Zeit, wo man in Maribor den Ljubljamzer. 

Der-ilVI-rldorski kolsctsr" 

der Staatsbeamten und 
Venflonlften 

Schon s^t einigen Jahren Pflegt die Kon­
sumgenossenschaft der Staatsbeamten in Ma­
ribor eine Publikation herauszugeben, die 
zwar als Jähreskalender ersc^int, wobei 
jedoch hervorzuheben wSre, daß sie inhaltlich 
weit über das gewöhnte Niveau anderer 
Ahnlicher Jahrespublikationen hinausragt. 
Wie in früheren Jal^ren, zeichnet auch Heuer 
für den RedaktionSauSschuß d^ überaus agi­
le und auch sonst w kulturelle« Organisatio­
nen wirkende Oberdirektör der hiesigen Män-
nerstrafanstalt, Herr. .N. I. Brab l, für 
die Redaktion des genannten Jahrbuches. 
Der Redaktion gelang eS, eine Reihe von 
prominenten Mitarbeitern zu gewinnen, die 
durch ihre Beiträge den Kvlender umso le« 
isenswerter erstyeinen lassen. So beschäftigt 
stch der bekannte Ljublianaer Universitäts­
professor und Philosoph Dr. France B e-
b e r an erster Stelle mit den „Psychologi­
schen Grundlagen des nationalen Gedan­
kens". Der Autor gibt darin, wie er selbst 
betont, nur eine grundsätzliche und rein« 
Analyse des völkischen und des nationalen 
Gedankens. Ganz besonderes Interesse er­
weckt die mit mehreren Illustrationen seht 
gut veranschaulichte Studie „AuS M-Groß-
MarWor" von Banatsarchivar Fr. B a 8, 
der den Leser in daS Jahr 1350 zurückvcr-
«setzt, in die Tage des ersten großen städti^ 
schen Boranschlages, der ersten Steuerbemes^ 
sungen in der neu zusammengelegten Dran^ 
stadt. Ba8 bä^t in seiner Abhandlung die 
alten Bestimmungen der Marktordnung und 
der Feuerwehrordnung neu aufleben, er ver­
weist auf den ersten Versuch einer Untere 
nehmungsgründung durch die Stadtgemein­
de, auf den Bau deS heutigen Theaters und 
schließlich ^och auf das damalige Gemeinde^ 
ftatut und die Wahlordnung. Die Ausfüh­
rungen werden jeden Freund der lokalen 
Geschichte fesseln. Dr. Lsudevit P i v k o 
rchreibt über die Sokol-Bewegung vor dem 
.Kriege, während Janko Glaser eine 
Polemik zwischen dem Dichter Ivan Cankar 
und dem Redakteur des „8taierc", .Earl Lin-
hart, vor der Vergessen^it bewahrt. Oberst 
i. R. Mario Grisold beschreibt die 
Kämpfe auf der .Wrntner Front 1919. (?i-
ne Uebersicht des bulgarischen Genossen-
schaftswefens stammt aus der Fcder von Jon 
k e d i v y. Milo8 t i b l a r sBeogradl 
behandelt in seiner Darstellung das Genos­
senschaftswesen in Finnland. Mit literari­
sch^ Beiträgen in Pro,sa und Versen sind 
außerdem noch Fran R o Cvetko B o-
njavec und M. Z o r z u t reichlich ver­
treten. Rechenschaftsberichte und Rückblicke 
auf die genossenschaftliche Tätigkeit bilden 
den Abschluß des Kalender?, dessen Druck 
und Ausstattung die „M a r i b o r s k a 
t i s k a r n a" in sehr geschmackvoller Weis-
besorgt hat. 

Blutige Abrechnung 
Das fick, in der DelavÄa ulica !n Po« 

breise befindliche H^uHchen der Wit^ve ?lla-
rie Lepes war gestern abends der Schau­
platz eines blutigen Geschehens. Anlas; hie-
zu gab der Umstand, daß die Frau cS ener­
gisch Mehnte, daß chre Msährige Tochter 
Rosali« mit d^ 35,jährigen Friseur Martin 
Zdo-I!iek im gemeinsamen vaushalt 
le'ben würde. ZdolSek li«s^ sich d-shalb ge­
stern gegen'üHer der ??rml zu schweren 'Tät­
lichkeiten verleiten, wo^i er die Frau mit 
solcher Wucht geg<',l die Wand schlug, daß 
sie beMißtloS zusanln^cnbrach. Tr'.ihdein 
ließ er von ihr nicht ab und be>irbeil>'te sie 
m»ch am Bvdon mtt den Uä«lsten Nur Mt 
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Mühe Mlang es den HauÄ>elvotz,»ern, d« 
brutale« Mam» M überwältigen. Die^rau, 
die hiebe, einen SchSdelbafiStruch davon-
getvagen hatte, wurde ins ^tal über.ührt, 
während ZdolM festgenommen wurde. Der 
Fall mir^ gewiß noch et« geri^tiches Mch 
spiel haben. 

Der Feuerwehrgau Marwor 
ins Leben gerufen 

Madlmtr SsrdlnSek nimmt 
von Maribor Abschied! 
Heizt nimmt in „Blodnji ognsi", dem 

Spiel von Ivo Zorli, im hiesigen Theater 
der ehemalige Regifs^r und Schauspiels 
Herr Vladimir SkrbinSek vom Pu­
blikum der Draustaidt AbschiÄ». Skrbinöek ist 
bekanntlich Regisseur am Nationaltheater in 
Skoplje, wo er sich in kürzester Zeit eine her 
vorragenidc Geltung zu verschaffen wußte. 
Die Blatter „Skopski glasnik", „JuZni pre-
gletz", „Bardar" und „Pravda" feiern in 
ihren Rezenswncn die Begabung und das 
starke Können SkrbinSeks, der !n zahlreichen 
Aufflihrunssen, wie z. B. in „Pygmalion", 
„Elga", „Sensationsprozeß" und „Lukrezia 
Norflia" sowohl als Regisseur, als auch als 
Darsteller große Erfolgs erzielte. Die Auf­
führung von „Lukvezia Borgia" wurde in 
der Skopljer Presse sogar als Markstein in 
der Geschichte d-eZ dortigen Theaters bezeich­
net. Für den heutigen Abschiedsabend deS 
beliebten Künstlers macht sich in allen Pu-
blikumKkreilsen das grö^ Ii^rcsse bemerk­
bar. 

Gwik lm MgMck 

An Mudenc.! ereignete sich gestern ««dch-
mittags ei« schweres Unglück, das glück-
ltchevwckss kein Mens<l»enl«ben forderte. 

Negen 1< Uhr befanden sich im Gasthau'e 
AI^nsLek d« Studnlci der Te;ttlfa5ri-
kant Otto Ehrlich auS Maribor und der 
Ga-sttvirtenSsoh« Adolf Pesek auS 
vanlje. Auf d« Rückkehr nach Maribor lu« 
de« fk die Nirtin, Kra-u Katharina Zklane-
öek ein, die Fahrt mitzumachen. 

Auf der schmalen Straße wur^ de? Na­
gen plötzlich gegen öe« steilen Nie^hang 
geschleudert, den er zum Entsetzen der weni­
gen Passanten hinabraste, eine Mauer hiebet 
umriß und schließlich auf das Dach einer 
Hütte des Besitzers UraniS mit solcher 
Wucht ailfWug, daß diese eingedrückt wurde. 
Pesek, der am Notsitz saß, versuchte sich durch 
Abspringen zu retten, doch blieb er hängen 
und brach sich den linken Unterschenkel Ehr­
lich und Frau Kstmekek kamen mit kleineren 
Berletzu,Dgm davon. 

m. LodeSfal. Im hohen Alter v?n 
Iahren vst gestern der Mvokatiirsbecrinte 
Hen HanS 8 orber gestorben. Der Ver­
blichene, ob seiner Le'^tsetigkeit itbsrall gk-
schätzt, «achte sich inSb^ondere als ^osen-
zilchter einen Namen. Das Leichonboqängnis 
fin^t morgen. Freitag, um 15 Uhr am 
städtischen Friedhofe in Pobrezije statt. 
Friede seiner Der schwer«^etrosfenen 
Familie unser i««igstes Beileid! 

m. Sei««« SV. Geburtstag feiert dieser 
Tage der in Maribor im Ruhestände leben­
de Schulleiter Mirko K o i u h. Wir gra­
tulieren! 

m. Aus der Mmei«de SriZevei in Prek-. 
murje wurde das Dorf IvanfZevci ausge­
schieden und der Gemeinde Prosenjakovci 
zugeschlagen. 

m. Verlor»« »bürde in der Aleksandrova 
eesta eine Geldtasche mit einem Geldbetrag 
von 83 Dinar und einer goldenen Uhrkette. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, die Uhr­
kette im Geschäft Hinko Sar, Grajski trg 8, 
abzugeben. DaS Geld kann der Finder als 
Finderlohn behalten. 

» Das große Progr«««« „«ei«r «azi -
große Margit" i« der Velika kiwanm. 229 

m. 28 al5 Fremde besuchte« Maribor »m 
Jahr« 193S. Im Jahre 1S3K wurden am 
Polizetmeldeamt insgesamt 38.<»ls Fremde 
iangemeldet. Hievon kamen ÜS4 au« Veo-
graid, 1221 aus Zagreb, 363V aus Ljuüljana 
und 13.S31 aus dem übrige« Drauba«at 
Die Zahl der Ausländer betrug im ^»riah-
re 7634, uni» zwar waren 36(18 aus Oester» 
reich, 56 aus Frankreich. 80V a«s Deutsch, 
land. 1741 aus der Tlch^chuslmvakei, 27 au? 
Rumänien. ÜZ aus Bulgarien. 18 auS Grie 
chenland, 157 aus Polen. 58 <ius Nußland 
4k^7 mis Italien, 198 aus Ungarn. 4? aus 
England, 57 aus den nordischen Ataiten. 
M aus Süd-amerika usw. Eine ver­
brachten insgesamt 23.055, L bis 8 Tage 
417. 8 bis 14 Tage 270, 14 Tage bis 4 Wo-

Den Borfitz über?«chm soda«« der Gau-
obuutim Dir^tor P o g a S n i k, der für 
die ehrende Wahl, die auf ihn gefallen war, 
dankte imd das Versprechen abgab, das Sei­
nige dazu beizuttagen, um die Mariborer 
Feuerwehren in ihrer Schlagkrafl auf die 
größtmögliche .Höhe zu bringen. Das Wort 
ergriff auch Bizebürgermeister 2 e b o t, 
der den Gau der unentwegten Unterstützung 
seitens der Stadtgemeinde versicherte. An 
Seine Majestät Wnig Peter und den 
Protektor des Feuerwehrwesens Seine kgl. 
Hoheit PrinzTomislav wurden 
Ergebenheitsdepeschen gerichtet, während an 
den Minister für körperliche Ertüchtigung 
Cvetkoviö, den Banus Dr. N a t l a-
Len und den Präsidenten des Wehrverban-
deS T u r k Begrüßungstelegramme abge­
sandt wurden. 

Wie schon unlängst berichtet, wurde der 
Beschluß gefaßt, für die Stadt Maribor ei­
nen eigenen Feuerwehrgau ins Leben zu ru^ 
fen, in erster Linie, um verschieidenen Un­
stimmigkeiten ein Ende zu bereiten. De? 
Feuerwehrvevband für das Draubanat ge­
nehmigte diesen Beschluß un^d erteilte seine 
Zustimmung zur Gründung des 26. Feuer-
wehvgaueS in Slowenien. Die grundenide 
Vollversammlung wurde gestern abenlds im 
Wehrdepot in der AoroKa cesta abgehalten. 

Den Vorsitz führte der Schriftführer des 
Wehrverbandes PristovZek ans Nub-
ljana, der zunächst die Anwesenden begrüßte 
und den Zweck der G^üivdunq eines eigenen 
Gaues darlegte. Der Bollversammlunq wohn 
ten u. a. bei die VeßivkShauptleute Dr. P o-

p o v i k und Dr. Z i S ka, Polißsichef Dok­
tor T r st e «j a k, Bizebürgea^ter 2 e-
b -o t, die Stadti:ätc Dr. A o v a L e c, 
Sp rager und Leskovar sowie 
Delegierte der Fcuerir>ehr Maribor und der 
Werkstättenwehr, die vorderhand dem Gau 
angehören. SMter werden auch die Umge-
bungSwehven dem Gau beitreten, sobald die 
JnkoDporierung der Nachbargemeii^n duvch 
geführt sein wird. 

Nach Erledigung der Formalitäiten wurde 
zur Wahl des ersten Vorstandes des Mari­
borer Wehrgaues geschritten. Zum Präses 
wurde der Obmann der Mariborer Feuer­
wehr Direktor Bogdan PogaLnik ge­
wählt, was von den Anwesenden beifällig 
aufgenommen wurde. Sein Stellvertreter 
ist der Kommandant der Werkstättenwehr 
Alfens K e f; l e r, Schriftfi'chrer Fran> 
.E r a m b e r q e r und Kassier Josef e r-
n i ö; dem Berwalwngsausschus^ gehören 
ferner der Kommandant der Mariborer 
Wehr Franz N a m 8 a k, der frühere Kom­
m a n d a n t  S t a d t r a t  A n t o n  B e n e d i L i ö  
sowie Josef A l t und .H e i n r i ch K e ß-
l e r an. Der Aufsichtöausschuß setzt sich 
aus Direktor Dr. Ianko K o v a L e c, Jo­
s e f  B l a i i  ^ a r l  B r u i o v n i k ,  
TH«f«kKt Dr. Joka Seku la und .Hugo 
Marusig Wsauime«. De« neue« Gau 
werde» i« den Sitzungen d«S Feuevwehrver-
bandes Präses Direktor P o g a n i k und 
s e i n  T t e k l v e r t v e t e r  A l f o n s  G e ß l e r  
al5 Delegierte ve»t-«tM 

che« lSI und mchr als 4 Wochen ?S Per-
slme«. 

m. De« ««rleßung»» erlege« ist heute 
vormittags die Eijlenbahnersgattin Therese 
A r a j n c aus Mosteöno bei Makole, die, 
wie berichtet, daS Opfer ihres gewalttäti­
gen Bruders geworden ist. Die Leiche wird 
obduziert wer!^. 

m. Si» entmenschter Wegelagerer. Ge­
stern frübmorgens wurde auf der Straße 
zwischen Kamnica und Bresternica die Wä­
scherin Ma^'ie S. von einem gewissen L. A. 
mit dem Messer in der Hand angehalten 
und in das nahe Gestrüpp geschleppt, wo 
er sich an der zu Tode ersckjitockenen Frau 
in gemeinster ?!l^iso verging. 

m. Folgenschw-rer Sturz über di« Treppe. 
In LimSuZ stürzte sie dortig<' Gastwirtin 
Antonie Gaube S^-rart unglücklich übcr 
nlehrsrs Stiegen, ^aß sie sich ^en rechten 
Arm brach und Verletzungen am Kopfe und 
an der Wirbelsäule zuzog. Di? Reitungs-
abtei'luna üliersübrte sie ins ^r'?nkenhaiis. 

m. Z»»i Fahrräber geftol^en. In der 
IurLiSeva uliea wurd' gestern den» Kauf­
mann Franz Hvale > ein fast funkelnagel­
neues Fahrrad im Werte von 17W Dinar 
gestohlen Das Rad trägt die Eoidenznum-
mer W7Z8. Ein zweites Rad kam oe,n 
Schlosser Alois B a vp ot i 8 vor einem 
Gasthomse in der Aleksandrova esita abhan­
den. 

m. Im ehrend«« Gedenlen an den ver­
storbenen P^mararzt Univ. Pro«. Dr. Edo 
8 l a j m e r spendete die hiesige Filiale 
des Slow. Alpenveremes 2lX) Dinar für ^ie 
Antituberkulosenliga. Der Verstorbene war 
bekanntlich der Älter des Obmannes der 
Mariborer Alpenveveinsfiliale Jng Vladi­
mir Aa-smer. Herzlichsten Dank! 

m. Gpeube. Für die arme Frau 'pendete 
,.Ungenannt" 10 Dinar. Herzlichsten Dank! 

m. Wetterbericht vom 9. Jänner. 8 Uhr: 
Feuchtigkeitsmeffer 7, Baroineter'tand 741. 
^^peratur 4.5, Windrichtung NS. Benwl-
kung reiluseise, Niederschlag Nebel. 

Apotvelmnachtdimft 
D o n n e r s t a g '  M i n a n k  u n d  A l b a -

neiie. 
F r e i t a g :  M a v e r  t m d  A v a ?  

Gchotisch J,l einem schotischen Dorfe 
stehen zwei Leute beisammen und sprechen 
über einen Dritten. „Und ich kann diT nur 
sagen, der Mensch ist der reinste Verschwen­
der, der hat sich ein Barometer gekauft, 
dem genügt wohl sein Rheumatismus zun: 
Wettevmtzje^n nicht mshr." 

p Die «che Eitzu»g des städtische« »e-
meinberaies in diesem Jahre sindet heute, 
Donnerstag, um 18 Uk^r statt. 

p. Bi^- ««d Vchvcineuiarv. Auf de« 
Biehmarkt am 7. d. wucke« 1yl> Och^e«, 
174 Whe, N Stie«, 34 Jungochsen. 52 
Kalbinnen, 3 Aalber, 196 Pferde und 19 
Fohlen, zusammen 593 Nück, ansqetrieben. 
Ochsen notierten zu -.30—3.R. Kühe !— 
S.25, Stiere 2^?.S5. Jungochsi»?! 2—?.^ 
und Aalbinnen zu 2—43.50 Mnar pro ?tlo 
L^beni^^fewicht, Pfeife 200—3000 unid Foh­
len 5700—-1^ Mnar Pro Stück B'rkliM 
wurden 13V Stück. — Auf den schm^ne-
mavkt am 8. d. wurden 224 Stück zugeführt, 
wovon K2 vertust wurden. — lj biz 12 
Wocken alte Iun^sch:veine wurden zu 60 

1.20 Dinar pro Stuck, Fleisck)!'chwk:ine vu 
4.25—4.50, Mastsch-weiifH M 5—5.50 und 
Zuchtschweiine M 4.25— 4.50 Dinar Prc Kilo 
Lc-bendM?icht stshandelt. 

p. Ei« Gchadenfemr brach iA der Ncicht 
zum Dienstag im Wirtschaftsgebäude 
Besi^rs Josef Ko v a ? i L in Zg. Iablane 
cruS. Der Schsden oon 20.000 Dinar ist 
durch Bevstcherung gedeckt. 

P Beim Baumfällen verunglückt. Der 
2stjährige Winzer Anton M a i e ö 5 o 
wurt^ ^im Baumfällen von einem Baum-
swmm zu Boden geschleudert, ivobei er 
Frakturen am rechten Arm und Bein 'owte 
eine Zdopfverletzung erlitt. Mateöko imird? 
ins ^?ranenhaus überführt. 

v. Anstatt eines Kranzes auf das Grab 
ihres langjährigen An^estelltsn Franzi 
P l a v L a k  s p e n d e t e  d i e  ? ^ i r m a  P a u l  P i r i c h  
300 Dinar für die Antiduberkulosenliga. 
.l^zlichsten Dani?! 

^ Letje 
e. St«e««u«g. An Stelle deS nach Sl«b-

iljana versetzten Eisenbahnbeamte« Herrn 
KoZelj hat die königliche BanatSverwaltung 
den Gastwirt Ferdinand B e r g e r in Ce-
lije zum Mtglied deS hiesigen Stadtrates er­
nannt. 

c. «u Erdstoß i« Uelje. Mittwoch, eine 
halbe Stunde vor 18 Uhr, ist in Eelje ein 
heftiger Stoß verspürt ivorden. Manche 
mochten meinen, es sei irgendwo i« Hause 
ein schwerer Gegenstand zu Boden gefallen, 
denn mit einem Beben hatte die Ersr^^inung 
keine sonderliche Aehnlichkeit. Auf dem 
Hauptplatze war die <!^schütterung so beur­
teilt worden, als wäre etwa ein sehr schwc-

^tattomMheatkr ln Marwor 
R e p e r t o i r e :  

Dounerttag, 9. Jänner um 20 Uhr: .J-r. 

Vladimir SIrGi«ilek. Aus^ Abonnement. 
Freitag, 10. Jänner um 20 Uhr: Opern-

Balettabe«b Balja«i, Gtnpfka und Pilat-
Außer Abonnement. 

llnion-Tonkino. .Heute, DonnerStaq ikn-
widerruflich Aum letzten Mal de^ i^'^ti.' 
Jan Ki^ura-Film „Ich liebe alle Fraue»". 
Ab Freitag ^ne neue, große U«H?rraschu.ny: 
die popvlävstji und entzückendste Operette 

weißen Mßl" mit Hermann Thiniia 
C-Hristl Mardayn, Richard RonlanWiky, A. 
R. Roiberts und Theo. Lingeu. Sin Mm 

vvller Stimmung, Witz, Charm. Humor, 
Tempo, reizender Schlager, ein Füm der 
unendlich Freuden verschenkt, der beglückt 
^nd begeistert. anmutiigsten Szenen der 
salzikammergut-Landschaft ergeben l-inen 
höchst stimmungAvollen heiteren, lebendigen 
Rahmen für d^e fksttc ^ntbet»egt<! Hand-
lung. 

B^-Timklui^ Ms Freitag wiÄi der 
pru^avol^ in jÄer .Hinsicht e^nz^artige 
vchlagerftlm „Ein Herz ist zu verfih^«Se«" 
m»t Jean Erawford und ClaÄ GMc in 
Kutscher Faßung vorgeführt. Eme wunder­
bare .Handlung, die gewiß seden Überraschen 
wlvd. — Am Samstag gibt es wisder eiwe 
große Premiere. Zur Erstaufführung gelmrgt 
das großartigste Werk der Filmschöpfung, 
der Standardfilm der Gegenwart „Gequoia". 
Ein Hohsl«d an die Natur, das alles bisher 
Geschaffene, mag es d<!r melodiem?eichste 
sangfilm, der schwungvollste Lustspielschlagcr 
oder das erschütterndste Schauspiel sein, in 
den Schatten stellt. In, Mittelpunkt zwe? 
sm^ge Menschen und einige Tiere, die für­
wahr einen fast menschlichen Instikt zeigen 
^eses traute Glück in der wilden Natur 
können auch die Eindrinqi'm-qe nrcht stieren, 
die hier als Wilddiebe in Erscheinung tre­
ten. Umrankt von den Urwäldern der Sierra 
Newada erhalt der Film ein umso romanti­
scheres Gepräge, das in den Prachtvollen un.^ 
wohl unübertrefflichen Naturaufnahmen a!" 
felt. 

res Gewicht zu Boden gefallen: die Zugrick^ 
tung also gegen das Erdinnere. Im Laufe 
des Abends sind unS darüber folgende Mit­
teilungen zugekommen: Fräulein A. W.. 
Kralja Petra cesta, gibt folgende Wahrneli 
mung an: Heute um halb 18 Uhr spürte man 
d^tlich ein Beben, alles hat gewankt, auch 
die anderen .Hausbewohner haben ganz 
deutlich das Beben wahrgenonlmen. In de.' 
Nebenwohnung soll eine Tür aufgesprungen 
fein. — In einer Villa auf dem Iosefiberq 
wurde knapp nach halb 18 Uhr ein starker 
Erdswß mit sekundenlangen! Nachrollen 
deutlich wahrgenommen. — In Eel-fe ist nie^ 
mand zu Schaden gekommen, doch öffneten 
sich Gartentüren, hängende Gegenstände kn' 
men in pendelnde Bewegung. 

c. Ausgebliebener Mondspektakel. Wer je­
mals eine totale Mondfinsternis mit eineni 
Theaterglas oder gar mit einem Fernstecher 
beobachtet hat, fand, daß solch ein Schauspiel 
an Interesse m-it mancher Freiluftauffüh-
rung jÄr jedermann aufnimmt. Allerdings 
kann es bei schlechter Witterung nicht in 
den Saal verlegt werden. Drum ist auch 
Eelje am Mittwochabend um seimn Mond­
spektakel gekommen. Der Himmel war schon 
tagsüber mit Wolken umzogen, die gegen 
18 Uhr sogar einen ausgiebigen Regen 
brachten. Von der mit Spannung erwar­
teten Mondfinsternis war also nichts zu se-
he«. 

c. »ei« „richtiger" «Mer mehr? Ein 
warmer Jahresanfang ist diesmal im Sann­
tal zu verzeichnen gewesen, und auch mit 
den Wintersport«,öglichkeiten in den Gebir­
gen ist eS Essig geworden. Ganz Europa ist 
in den Bereich warmer südlirsier Lustströ-
mungen geraten, di« bis in die anseljnli 
chen .Hr>l,en des Smrekovec, der Mozirska 
Planina und der Mrzlica hinauf Tauwet­
ter hervorriefen und an der Sann fi'üb 
lingsmäßig warme Witterung mit Tempe-
mturen Wer IS Grad zur Folge hatten. 
Viel .Hoffnnng auf einen „richtigen" Win­
ter diirfen wir wohl kaum noch hegeil. 



„N«G«Or gMvns" Zwmme? 7. O den 10. Nkm«r 1WS. 

Mim ew Jahr so warm begtime wie t«6, 
ist tm allgemeinen kmnn noch auf vi«l Arost 
und Schnee zu rechnen. Freilich ist daS letz-
te Wort noch nicht gesprochen; etwa acht 
Tage lang b^teht noch eine schwache MSg 
lichkeit zu einem an^iebigen und dauer 
haften Wetterumschlag. L^n aber nicht 
spätestens biS zum lv. ISnner deutlich win­
terliche Witterung zum Durchbruch gekom­
men ist, haben wir von diesem Jahr nicht 
mehr viel „Winter" zu erwarten. 

e. Eine Mkerc-Bidliographie. Am 9. 
JSnn^r waren achtzig Jahr« seit der Geburt 
des größten slowenischen epischen Dichters 
Anton A « ? e r e, der in Rimske Toplie« 
bei Celje das Licht der Welt erblickte, ver­
gangen. Der Geschichtsforscherverein in Ma­
ribor beabsichtigt, auS dissem Anlaß «i«e 
vollständige Mkerc-Bibliographie mit geglie­
derter Anführung der gesamten Korrespon­
denz d«S Dichters, seiner Publikationen und 
Handschriften sowie aller gedruckten unl 
handschriftlichen Literatur ilber Mkere her-
RuSzugeb^. Um die Bibliographie so voll­
ständig als möglich zu gestalten, wendet sich 
der genannt« Verein in Marwor an die Be­
sitzer von ASkerc-Material mit der Bitte, 
ihm dieses Material zur Einsicht zu über­
lassen oder solche Mitteilungen zu machen, 
die sich für di« Zwecke der Bibliographie 
verwenden lassen. Die Zusendungen werden 
an die Bearbeiterin der Bibliographie: 
Prof. Mavla B o r 8 n i k, Celje, gimna-
zija, erbeten. 

c. von der «tadtbibliothek. Die städtische 
LeihbMothek in Telje hat im abgelauftnen 
Jahre 28.079 Bücher entliehen. Davon wa­
ren Nl7 Bücher wissenschaftlicher Art. Ron 
den schöngeistigen Büchern waren 17.48V 
slowenischer und s«rbokroatisc!^r Sprach«, 
9477 ab^ in deutscher Sprache geschxieben. 

e. Wichtiger Ter«i«. Bon der Gteuerver-
waltung in Celje wird unS mitgeteilt, daß 
die gesetzlich festgesetzte Frist zur Gnreichung 
der Lohnbüchel am 31. Jänner abläuft. Wer 
fich vor Sieden bewahren' will, sende die 
Lohnbüchel seiner Angestellten sofort an die 
Steuerverwaltung ab, da bekanntlich die 
verspätete Einreichung mit empfindlicher 
Geli»strafe bedroht ist. 

c. Der Gchsteig an der Mariborska eesta 
in Gabevje befindet sich in einem jämmer­
lichen Zustand.. Teilweise ist er so schlecht, 
daß die Fußgeher «S vorziehen, auf dem 
55ahrweg zu waten. Namentlich jener Teil, 
wo die Mkeröeva uliea w die Mariborska 
cefta mündet, ist ein Greuel. Wie kommt je­
ner Fußweg der Mariborska eesta überhaupt 
zum Namen „GeWeig"? Weil man be-

Iuooslow>«n erleiqM 
Sl«mpla-»efuch 

Me di« Bertretmlg der „Reichsbahn-
zentval« ftbr den Deutschen Reiseverkehr" 
(IRDlB) in Beoyvaö mUteilt, hat di« V?-
neraldirektion d«r jugoslawischen iklsenbah-
nen beschlossen, sämtlichen Besuchern dzr 
IV. Olympischem Mnte^piele und der XI-
Olympischen Spiele ÜV5S Ermäßigung für 
^« Mckfahrt von Garmisch bzw. Beritn 
nach Jugoslawien zu gewähren. 

: Faßbaltreffe« Ju^oflawien-«riechen-
lMtd in Athen. Das fällige Fußball-Ander­
spiel zwisch^ Jugoslawien urid Griechen--
land findet Ende d. M. in Athen statt. Das 
Wettspiel verspricht «cht interessant zu 
werven. Dle jugoflalvis^ As wirb kein 
leichtes Feld hab^, denn die Griechen sind, 
wie eS die letzten Ergebnisse zeigen, auf 
»eignem Bo<>«n ew gefährlicher Gegner. 

Di« jugoslawchhe Auswahl wird bereits 
der neu« NervandSIapitän Stmis zusam­
menstellen. Wahrschetnl^ wir^ die Mann­
schaft des BSK mit 1—S Zagreber oder 
Spliter Spielern ergänzt werden. 

: Neml Siadte bewerben sich «m dte 
ivlympischen GMe 1940. Um die vly.npi-
schen Spiele 1940. für die ursprünglich nur 
5^pan «nd JtMen tn Betracht gezogen 
wurden, scheint ein heißer Kampf zu ent­
brennen, da nicht we^r als neun Städte 
den Ehrgeiz ha^, den großen Wettbewerb 
mneri^b hver Z^uern zu veranstalten, 
und zwar: Rom, Athen, Barcelona, Buenos 
Aires. Budapest. Dublin, Helsingfnrs, Dok^o 
und Lausanne. 

: Italien startet nicht w 
Aus gut informierter j^uelle wird mitge-
terlt, daß Italien am diesjährigen Davis-
Cup nicht teilnehmen werbe. Dieser Be­

schluß soll seine BegviWdung in d«r Anwen. 
bung der Sanktionen gegen Italien haben, 
wie ja überhaupt Italien auS diesem 
d« an der Mehrzahl der auSländilchen 
KvnSurrenz n,cht teilnimmt. 

: Rmnönische Frzebe»sdeleglert« i« B«-
bapeft. Eine rumänische Delegation, be­
stehend aus Meagu, BoteSeu, Oberst Da-
Villa und Dr. Buteanu. bst in Budapest em-
getroffen, um Verhandlungen A»oeÄS Ab­
schlusses des Sportverkehrs zMschen Ungarn. 
uÄ Rumäniien zu führen. Man rechnet 
diesmal mit dem ^tandekommen «^ner 
endgültigen Yerstündi<flmg. 

: Iwrbifthkr Gkisport. Der Finne Nurme 
la gewann in Willmannstmnd ein Rennen 
über 30 Mlometer mit vier Minuten Vor 
spmng in 1:55.22 vor Liikanen 1:kü.07 und 
d^m KV-Kilometer-Meister Riivari 2:0S.24. 
Der Norweger Hagen gewann in Ryttedahl 
unter 112 Konkurrenten ein Rennen über 
12 Kilometer mit fünf Minuten Borsprung 
in 41:SV. 

: Tennismeifter »»« Nenseelanb wurde 
bei den in Aukland auSgetragenen Meister 
schaften der Australier Mc Grath, welcher 
in der Endrunde Andrews ü : 7, 10 : 8, 
7 : ö, S : 0 belegte. 

I» vrilffiler Gp«etP«V»ft gewann Bel­
gien den !^llentennisländerkampf gegen 
Holland 6 : 3. 

: Liselotte «anbbs« belgische «eifteri». 
An den im Brüsseler Eispalast durchgeführ 
ten Kunstlaufmeisterschaften von Belgien 
nahm auch die frühere österreichische Mei 
sterin Fräulein Liselotte Landbeck teil, die 
den ersten Platz setzte. Bei den Herren 
wurde von Zebroeck belgischer Meister. Im 
Bewerh der Paare waren Contamine-Ber-
dun erfolgreich. 

müßigt ist, von ihm herab zu „steigen" und 
im Rwnfal der F^rbahn zu „gehen", wenn 
man nicht ganz beschmutzt und durchnäßt 
lene Gegend durchqueren will! 

c. Vinbrmh. Alle Ä?lzeichen sprechen da­
für, daß fich in Celje ein« gut organisierte 
Sil^recherbande zusammengefunden hatte, 
die nun langsam zu „arbeiten" beginnt. So 
wurde kürzlich in das tzauS deS Rechtsan­
waltes Dr. H o d K a r in Zavodna von 

bisher unbekannten Tätern eingebrochen, 
während alle Hausbewohner auswärts weil' 
ten. Als der Sohn des RechtSmiwaltes als 
erster heimkam, fand er dit WohnungStüre 
offen und erbrochen. Er schlug Lärm und 
verscheute zwei Männer, die in den nahen 
Wald flüchteten. In der Wohnung bot sich 
dem Sohne ein wüster Anblick: alle Kasten 
und Laden warm erbrochen und durchwühlt. 
Der Versuck, Geld zu erbeuten, mißlang. 
Entwendet haben die Täter nichts. 

5«kon im »» / KSniyin von 

trug sin TtutidUrtekvn / V«nu» mit VoIId»rt im rümi»ek«n p«ntt>»on / 

.Muvtsn Si», IXI»rg»?«t« von p»rm«... 

Das Gesetz der Willf Tasel». 
Fr«uen, die Bärte tragen, sind durchaus 

nicht eine Erfindung von Sc^ubudenbesit-
zern oder besoniders geschäsStüchtigen Wan-
derzirkuSdivektoven, sonl^rn eine mitürl^che 
Erscheinung, die sogar häAskger vorkommt» 
als man glmtbt. ^on auf all^ ägyptischen 
Reliefen hat man Davstellnngen von Frauen 
mit Bärten gefunden. Di« Ausgrabungen 
im Lande der W^vaonen find ja für di? 
turgeschichte der Menschheit von jeher oon 
großer Bedeutung g««sen. Berühmt ^ 
werden ist in dieser Hins^ vor allem d«S 
Bild der K'iw!igin Hatso^ton, aus der 18. 
Dynastie von Dheiben, bie aus diesem Rel:«s 
fbets nur im Schmuck eines vollen, NGch der 
Mobe gestutzten Bartes erscheint. 

Im übrigen scheint die einen Bart tragen­
de Fvau Mlch im alten Rom schon ^ine 
recht alltägliche Erscheimmg gewesen zu sein, 
denn eines der Gss^ der „tzwSlf Tafeln" 
verbietet den RSmerinuen «ÄvülSich, fich 
die Wangen «bMschaVen, ober e»tfteheno«n 
Flamn scnst irgenldwie zu bcheitigm. DicseS 
Geptz muß ^o^ s^r ftve,^ gehandhÄit 
wovt^ ^n, denn b^ vbmischen Da«e« ha­
ben sich gef^, was timnecht« «twaS heißm» 
will, hat die Erfahrung doch meilft gelehrt, 
daß eS die weibliche Viteilkeit in Dingen 
der Schönhe^ und der Mo^ selbst mit dem 
Teufel aufnimmt, vsn Dy«m->«en kMz z« 
fchw^gen. 

die Venus ist M Aiwisfen Zeiten 
u«^ «i«« VlM harMllt. w»rbW. DaS »M j 

uns schon gar nicht in den Koq?f gehen, beim 
für gewichnttch ist un» diese Göttin r»ohl 
ider Inbegriff alles Schiwen und Bezaubern-
ben. Auf der Insel Cypern alber ist die Ve. 
mis im Altertum immer nur als bärtige 
Vöttin gestaltet unb verehrt worden. Bc-n 
Typern aus ist der Kult der BenuS im Bart 
sMer sogar nach Rom verpflanzt worden, 
und auch hier genoß die Göttin in dieser 
UNS unverständlichen Darstellung gro^S 
Ansehen. 

„Vsa «atm s««st mib gutmütig." 
Aus Mngeren, unS näherliegenben Epo« 

chen sind uns nicht weniger !^ispiele vun 
Frauen mit Bärten geschWlich überliefert 
woÄ>en. Da wäre zuni^t einm«! die im 
Jahre 1ö>ö0 M Lüttich ge^vene Frau Helc-
ne Anonia zu nennen, die es zu ihr^ jZcit 
KU gr her Berühmtheit gebracht hat. 

Wie die zeitgenösstschen Chr.niken berich­
ten, hat Frau Antonia einen wallenden Boll 
bart getragen, der so lang gewesen soll, 
b»ß er ihr ^inahe bis Mr Hüft« reichte. 
Aber trotzdem ist .^lene Antonia Zeit ihreS 
Lebens eine echte Frau geblieben, und oie 
Zahl ihrer Verehrer und Liebesabenteuer 
soll nicht gering gewesen sein. 

Der belgische Gelehrte Dr. Charut hat 
fich später einmal init diesem Fall der He« 
lene Antonia befaßt und hat sogar ewe um-
silMAveich« Biogmphie über dies« Frau ge­
schrieben. Jebenifalls zog er aus seinen ^''tu-
d!on den Schluß, daß bärtiqe Frauen von 
Swb«r bch»iib>'»F guwiütig mtd vo» Shaval-

ter besonders anstänldig sein müßten. Frau 
Helene Antonia wenigstens soll ein Muster 
an Sanftmut gewesen sein und außerdem 
Gefühl gehabt ^ben. Vielleicht ist d^es daS 
G^rmnis ihrer Ers^lge l«i den Männi»rn 
g«^en? 

Die ftolß» MarGRrettze »sn Pimna. 
Auch die Geschichte anderer Frauen, die 

einen Bart getragen haben, lehrt, saß fie 
dadurch ihr« AnzichungSkraft aus Männer 
nicht verloren haben. Dies mvg fich zum 
TeA damuS ««klären, daß der Barv.vl»chS 
erst in späteren Jahren in stärkerem Maße 
einifetzte. Außerdem P der Geschmack t» frü­
heren Zeiten in dieser Beziehung bestimmt 
ein anderer gewesen als heute. D« Ehen 
dieser bärtigen Frauen find allerdings durch 
weg unglücklich gewesen, was wahv^Zinlich 
darauf zurückzuführen ist, daß nach dem Ge­
setz der sich anziehenden Gegensätze itt,w«r 
zwei Naturen zusanlmentamen, nicht zu» 
sammenpaßten. Diese Frauen gerieten meist 
an Männer, die keine Mänmr «aven, son­
dern SchwächliTrge und verweichlichte I^ig-
linge. und dies konnte auf die Dauer nc-
türttch nicht gut tun. 

Ue!^igens ist auch eine Schwester Kaijer 
Karls 5>., W!argar^ rlon Parma, eme 

Frau mit Bart gewesen. Die ^rzogin sull 
nach Berichten von Zeitgenossen so^r än-
ßerst stvl^z mrf ihren bärtigen Schmuck ge­
blickt haben, und eS gab kein fichereros Mit. 
tcl. sich ihre Gunst zu vers<!^zen, als wenn 
«M ^ de« Rat svbm hlch W di^ 

Bart abnehmen zu lassen. 

Der abgeblitzt« Knrfarft vo« Sachse« ... 
Ein« Brünner Zeitung hat uns das Kon-

terfei einer anderen bärttgen Frau ertwltsn. 
einer gewissen Barbara Urilerio, di« un 17. 
Jahrhundert lebte. Wie man aus d.'r Ab­
bildung entnehmen kann, muß cS fich auch 
in diesem Fall um eine Frau von ^'anders 
starkem Haar- und Bartwuchs gehandelt hn-
ben. denn von d«m Gesicht sind eiqcn^lich 
nur die beiden großen schwarzen Aug?n 
die swrke Nase zu sehen. 

Au großer Berühmtheit hat es auch 
Margarete Müllerin gebracht. Die Müllerin 
wurde im Jahr« 1663 in Dresden geboren 
und starb dann im Alter von 94 Ialiren im 
Jahre 1762. Es wird erzählt, da^ sie rai! 
i^m ausgesprochenen Backen^wrt so impo, 
sant ausgesehen habe, daß selbst der Kursürst 
von Sachsen, der sie zufällig einmal c'n 
fach begeistert war. Er bat die damals schon 
S4jälhrige Rosa Margarete Müllerin, sie uiö-
ge fich doch konterfeien lassen, um d-r Nach» 
welt überliefert zu werden, aber daraus ist 
dann nichts geworden, weil sich die Greissr 
beharrlich weigerte. „Jch'bin mir zu gut fi^r 
solche Scherze", soll die auch im Alte? n»:b 
resolute Frau Seiner Kurfürstlichen 
den erklärt haben. 
Ein «elblicher Doppelgänger Napoleons Ul 

Großes Aufsehen hat es ^r Zeit des zwei 
ten Kaiserreich in Frankreich erregt, als 
eines ^geS in Paris die Kunde auftauchte, 
der Kaiser Na.pol^ lll. habe einen lve:b^ 
lichen Doppelgänger, d« in Tunis lobe. Man 
glaubt« zuerst an einen schlechten ^evz 
aber die Nachricht entsprach den Tatsachen» 
wi« sich bald darauf herausstellte. Es 
delte sich um eine gewisse Berta Aikara. ei­
ne verheiratete Frau mittleren Alters, di^ 
tatsächlich eine geradezu täuschende Aehnlich; 
keit n^t dem Kaiser von Frankreich ausmies 
Auch den Spitzbart Napoleons lll. trug si^ 
und -- nicht zu vergessen — den lang aus^ 
gezwirbelten Ähnurrbart, aus den der dr^t^ 
te Napoleon doch so stolz gewesen ist. Frau 
Berta AikaM auS Tunis besaß übrigens d'vi 
hübsche Tl^ter, die aber gottlob keinen Vurt 
!^tt«n. 

Auch Amerika hat sein weMiches Wut.der 
im Bart besessen. Es war dies die im Jahrs 
1832 zu Limoln geborene Mkß Taylor. Als 
junges Mädchen soll die Taylor besonders 
eitel und putzsüchtig gewesen sein. Er!^t als 
dann Bart zu sprießen anfing, wurde 
sie vernünftiger und kleidete sich nicht liiehr 
so auffallelch. Später als verheiratete Fra»: 
soll sie sogar einen richtigen Kapuzi.ierbart 
gehabt l>a>!^n,^ der sie f(>st ernst und 
voll machte. 

Feeiteg, 10. Iilnner. 

B e o g r a d  1 1  S c h a l l p l a t t « n .  I l . Z Y  
Radioorch^ter. 13. IV Volkslieder. 16.20 Ra­
dioorchester. 18 JaK^musik. 18.30 Schallplat 
ten. 19.1S Nachricht. 19.80 Ztun^ der 
Nation. 20 Sinfonieorchester der Königlich. 
Garde. 22 Nachrichten. 22.20^23 Schall» 
platten. — L ju bl ja na 12. 1.^^.15. 18.20 
Schallplatten. 19.30 Stunde der Nation. S0 
Fvanzösisch« MusiL. 22 Nachrichten. 22.15 
^ n z e r t  a u s  e i n e m  R e s t a u r a n t .  —  W i e n  
7.25 Schallplatten. 11.30 Stunde der Frau. 
IS Funkorchester. 14 Sihallplatten. 16.05 
Franz Lehar (Schallplatten). 19.30 l^verot« 
tenschjager zu verp^i^ede-nen Zeiten. 21.20 
BvaihmS-Konzert. 23.4d Tanzmusik. — 
B e r l i n 17 Musikalische Kleinkunst. 18 
Leipzig. — B u d a p e st 1S.0V Schallplat-
ten. 13L0 Zigeunermustk. 17.30 Valcnmu-
fik. 19.30 Opernübertragung. L e i P-
z i g 12 UnterlhaltungSkonzert. 15.15 DslkS 
tän^ und Lieder. 18.30 Lieder von Echu-
bert und Hugo Wolf. 2.10 Operetten^ und 
Tonfilmschlager. — München12 Unter-
haltungSton^. IS.Iö Deutsche Ddufiker. 
1 7  K o n z e r t .  2 0 . 1 0  F u M r e t t l .  —  P r a g  
1 8 . 1 0  D e u t s c h e  S e n d u n g .  —  W a r s c h a u  
12.40 MittagSkonzert. 1V.30 Schallvlntts'n 
M.40 Danßmusik. 

D« Waienhavs. Ein kleines Mädchen 
s^t vor einem großen Warenhaus, mit ei« 
ner Krone in der Hand, und weint. „Was 
hast du, mein Kind?" fragt mitleidig eine 
Danl«. — „Ich nröchte mir geme einen Luft 
ballon kau^n." — „Du hast doch Geld, geh 
hinein!" — „Ich »vage es nicht." — „Wa-
rum denn," ^ „Ach, erst gestern hat mein 
Vater gesagt, daß die gro^n Waronhänser 
«lle Laute t»t «a^." 
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Gewinnung neuer Absatz­
gebiete 

Ersatz für den italienischen Absatzmartt / Englisches Ver­
ständnis für die Jugoslawien durch die Santtionen entstan­
denen Schäden / Verhandlungen mit Frankreich, Spanien 

und der Schweiz 
AiMhlich der Berlautbiarung des 

ItervabsK über i»ic V-erh<mdlun«n mit Eng­
land und Frankreich zwecks Er^hunz der 
jugoslawisch^ Ausfuhr nach diesen Lä' dern 
im Zus<nnmenhang mit der Anwendung der 
Sühnemaßna^men gab HandelSminister Dr. 
V r b a n i «4ne Erklärung ab. Der Han-
delSminister verwes zunächst darauf, daß 
Jugoslawien durch die Anwendung der 
^ühnemaßnahmen gegen IwUen den besten 
AbT^hmer seines Holzes und seiner Vieh« 
Produkte verloren habe. Der Werte de5. Ber 
lusteS belauft stch auf etwa 300 Millionen 
Diwlr im Jahr. Di« Regierung h<»bc dkcher 
i^r Hauptaugennterk darauf gerichtet, siir 
die Unterbringung unserer früher von Jta-
lien abgenommenen Erzeugnisse andvee 
Märkte zu finden. Zu diesem Zwecke seien 
gleich Mch Jnkeafttreten der Meinem ab­
nahmen mit verschiedenen Ländern Bec« 
Handlungen angvknüipft worden. Es kamen 
vor allem England. SpaiUen und allenfalls 
auch die Schweig für die Mnahme unserer 
Prodult« i« Fr^e. 

Am meiste» Verständnis fand Jug!>sla« 
. ^ i e n  f ü r  s e i n e  s c h w e r e  L a g e  i n  E n g l a n d ,  
das «S auch Werst KU Berhandlunzen ein-
ll^. Mit Rüc^cht auf die Struktur der Ein 
fuhr dieses SandeS sowie die Qualität unv 
Natur unserer Erzeugnisse waren unsere 
Wünsche gegenüber England schon im vor­
aus begr^t. An einen Matz von We^ch-
holz in England konnte mit Rücksicht auf die 
alten Beziehungen Englands zu den nor-
drsichen Sta^n und die bessne Qualität 
ihres Holzes und schließlich auch mit Rück­
sicht auf die Pretse nicht gedacht werden, 
jugoslawisches Hartholz findet dagegen ei­
nen verhältnismäßig günstigen Absah in 
England. Es blieben noch gswifle Erzeug­
nisse der Bteh- und der Geflugelwirtschaft 
übrig, deren Tinfuhr nach England durch 
hohe Kontingentierung und starke 
Konkurrenz erschwert war. Es handelt sich 
hier vor allem um Baconspeck, S5i'mren. 
TrutHlühner und sonstiges Geflügel und 
schließlich Eier. 

Die jilgoslawischen Wünsche waren haupt­
sächlich darauf gerichtet, die hohen ZoNäpe 
zu ermäßigen und k«'friedigcnde Kont:ng<'n-
te sicheWkstellen. Die Engländer sind diesen 
Wünschen hinstchtliK der Zollsätze nMtSn-
dig und hiwstchtlich der Kontingente größten 
t^lS entgegengekommen. So haben iic d«n 
Zoll von 15 Penny auf 120 Stück Eier der 
bis fetzt unsere Eiereinfuhr nach Ens^l-and 
unm^lich machte, vollständig abgofchafft 

und dm Zoll auf Truthühner und AüMge^ 
von 3 auf 1 Penny vom Pfund herabzese^t, 
wodurch die Einfuhr dieser Produkt? für 
J-ugola^n wieder mi^glich geworden 
Hinsichtlich der Kontingente wurden solxirn-
de Üei^reintoimnen getroffen: für Eier wur 
de Jugoslawien ein Monatskonting-'n: von 
333 q, fÄr Truthühner von 2500. für Ge-
flii^l von 833 und für Bsconspeck u. 
ken von 1280 q bewilligt. Der Wert dieser 
Begünstigungen kaim bei den gegenwärti­
gen Preisen auf 80 bis 100 Mill. Mnar im 
^hr gesetzt werden. Telbstverständl'ch gel 
ten alle diese Begünstigungen nur für die 
Dauer der Sühnemaßnahmen und haben 
präferenziellen Charakter, d. h. sie gelten 

.ausMi«Nich sÄr Jugoslawien. 
.Iugolwwien wurde dadurch innn^'rkin 

die Mögliichteit geboten für <^ine sol'do Ar­
beit und für die Anklvüpftung von Be^^ieh« 
ungen mit England, durch die auch in Hin­
kunst der Mfatz unserer' Erzeugnisse in die­
se« Lande erleichtert wird. Die Berst-ndi-
gung mit England trat am .T4. Dezember 
in ^<tft. 

Die Bechandlungen mitFrankcetch 
haben bis jetzt noch zu keinen! befriedigenden 
Ergebnis g^ührt. Die Wünsche Jugosla­
wiens sowohl in bezug auf Holz auch 
auf Biehiproduktion stießen hier auf ^rheb-
ll«!^ S<!^ierig^iten. die seitens FrankrelchS 
meist mit der Notwendigkeit des Zch»tz?K 
der beimischen Erzeugmtg begründet wur­
den. Die zu^tvndwen Erhöhungen ^er bis 
herigen Kontingente sind zum ^il unbs-
Mutend, ^/um ?^il obl-r infolge hr>licr A^^lle 
und ÄHÄHren, mit denen fie verö".nden 
sind, unausnützbar. Im übrigen sind die 
Verhandlungen mit Frankreich noch nicht 
beendet und werden noch fortgesetzt. 

Außerdem werden auch mit anderen Län­
dern, vor allem mit S p a n i e n und ullen-
falls auch mit der S ch w e i z Verhandlun­
gen eingeleitet werden. Diese Verhandlun­
gen werden selbstverständlich in erster Neihc 
von der nieiteren Entwicklung der Tijhne-
pMik abhängen, Die Bedeutung unserer 
Verhandlungen init England sow'e d^'r zu­
künftigen Verhandlungen mit Zpanicn darf 
nicht bloß in den erreichten Ergebnissen er^ 
k»Nckt werden, smidern vor allem dari^ daß 
Abkommen i^ber gegenseitige Hilfe 'nl Zu­
sammenhange mit den Sühnemaßnahznen 
und ihre lot^ale Anwendung die geg?n'c!ti-
qen wirtschaftlichen Beziel^ungen auck» für 
die Zukunft zu fördern geeignet sind. 

BSrsenberichte 
LjMjana, 8. d. D e v i s e il : Berlin 

17S6.08-17W.9K, Zürich 14S4.32 bis 
1431.2V, London 215.66—217.71, Newyork 
Scheck 4343.94-^380.25, Paris 289.25 Vis 
290.69, Prag 181.4^-182.58; österr. Schil­
ling fPrivatclearing) 9.10—9.20, Kompen­
sationsmark 14. 

Zagreb, 8 .  d .  S t a a t s w e r t e :  
Krieasschaden 355—356, 7?e JnvestitionS-
anleihe 76—78, 7<'/o Stabilisationsanleihe 
76.50-0, 6?8 Aegluk 62—62.75, 6»/° dal­
matinische Agrar 60..'i0—61.50, 7°/o Blair 
70-71.57. 8?S Blair 80-80.75, National­
bank 6320—6500, Agrarbank 3S8—231.50. 

Aoko-Gaumwolle wird auf Orund 
Provenienzen, und zwar der amerikan'lchen, 
argentinis^n und brasilianischen, b-"! Ver­
wendung der billigsten dieser Sorten 
dem Liverpooler Marfte festgesetzt '»erden. 

Der neue Liverpooler BamnWolvertrag« 

In Liverpool wurde ein neuer Bert rag 
über den Handel mit Baumwolle abgeschlos­
sen. der den Handel mit gereinigter ^um­
walle ans Nord-, Mittel- nnd Südamerika, 
Nußland, Afrika nnd Anstvalien umwßt. 
Die l^rundthpe des Vertrages ist ^r ame-
rikanifche Standard. Die jetzige Bn.g« ist 
«Middling" (Universum Standar*») Mt 
einer k^^erlcinge von mindestens 0.87.^> Jn-
lbes, gltter Qualität. Die No4iernnq für 

X Mariborer He«- und Gtrichmarkt vom 
5i. d. Zugeführt wurden 8 Wagen Heu. 
Gagen (»summet und 3 Wagen Str'.li^ Heu 
wu!^ zu 50 bis 60, Grummet zu 50 un^ 
Stroh zu 30 bis 35 Dinar pro MpterMt-
ner ftchandelt. 

X Die Maridsrer Veidens«chriken sind 
von der unlängst vorgenommenen Er­
höhung des Zolls auf die im AuÄand g!^-
färbten Textilwaren von 60 Para ans 
Dinar pr? Meter schwer betroffen. In Ju­
goslawien besteht eine einzige Setd?nn»arcn-
färberei. die aber mit Austrägen derart 
überhäuft ist, dasz sie fttr andere Unterneh­
mungen nicht in Mträcht kommt. Wit? aus 
Beograd berichtet wird, dürften die einge­
leiteten Schritte dahin einen Erfolg haben, 
daß der bisherige Zollsatz um ein Jphr ver­
längert wird. der Zwischenzeit sollten 
in Jugoslawien Seide,nvarenfärl'ereien ew-
gerichtet werden. Wie eS heißt, trägt sich 
eine Wiener ?^?ürberel, in der bisher !>> 

hie-ftgen Äeidenfabrrlen ihre Waren färben 
lie^n, mit der Absicht, in Maribor einen 
Zweigbetrieb einzurichten. Am Ziillam^ 
liegen große Mengen aus dem Ausland 
wieder eingetroffener, gefärbter Seidenwa-
ren, die die Eriken lvegen des 'mmenS 
hohen Zoll nicht übernommen bt^n, m 
der Evwcrrtung, daß die Zossevki^hnng ruck­
gängig gemacht wird. 

X Borbereitungen für die Revifion de» 
i Zolltarifs. Im Finanzministerium wuirden 
^zwei Fachausschüsse eingescht, die sich mit 
der Ausarbeitung eines treuen Zollgesetzent­
wurfes und der Revision des Zolltarifs be-
fafsen -werden. Allgemein hat sich die An­
sicht durchgedrungen, dasz die gegenwärtigen 
Zollvorschriften, die größtenteils noch aus 
dem Jahre 1899 datieren, schon lang« nicht 
mehr den modernen Verhältnissen entspre-

! chen und abgeändert werden müssen, .tzie-
' b^ soll auch die Frage der Kontingentierung 
der Einfuhr angeschnitten werden. 

X Eine neue Lederfabrik. Der Nieder-
garvg der Strohhutindm'trie in D o m i a l e 
hatte die SMießung der meisten Betriebe 
zur Folge. Die ioeltsäufig<?n Anlagen der 
dortigen Firma L a d st ä t t e r wurden 
von der Loderfabrik P o l l a k. in Ljub-
Iijana erworben, die dortselbst einen Zn>eig-
betrieb einrichten will. Der diesbezügliche 
Lokalaugenschein ist für den 14. dS um 9.M 
Uhr anberaumt. 

X Die in Griechenland blockierte« jugo-
slawlschv« Warenforderungen beliefeu stch 
zu Jahresende auf rund 4'4.7 Mllionen Di­
nar. Dazu kommt noch der Saldo der Konr-
pensationsbons in der Höhe von 21.3 Mil­
lionen, sodaß un^ Griechenland insgesamt 
66 Mllionen Dinar schuldet. 

X Feste Hopfenpreise im Ausland. Nach 
Zaazer Meldungen sind in der letzte,! Zeit 
am dortigen Hopfenmarkt wieder fe'ste 
VreiSteTidenzen zu beobachten. Erstkiasst«^ 
War« notiert gegenwärtig 1250 bis l.'ivv 
Kronen pro 50 kg. Aehnliche Meldungen 
kommen auch aus Deutschland, Frankreich. 
Belgien und den Vereinigten Staaten 

X Der Vrtschaftsrut des Balst»ab?mdc» 
trit am 10. d. in Beograd zusaminen. um 
wichtifl? Bes.chlüsse zu flössen, di? besonders 
Jugoslawien botreffen. Es hand.-lt sich vor 
allem um den Abschluß neuer HantielSlib-
kommen zwischen d^ einzelnen stalten 
innerhalb des Bundes. 

X Neuerliche Frankabschmächung. Der 
französische Frank hat in delt letzten Tagen 
an den auswärtigen Börsen abermals eine 
Abschwäch'ung erfcchren. In Paris hat der 
Dollar abermals den oberen Goldpunkt er­
reicht, sodaß man mit einem netkkn Goldab-

! ssns; rechnet. 

! X Im Clearing mit der Schweiz wuch5 
der jugoslawische Saldo zu Jahresende auf 
rund 140.000 Franken an. 

X Die Weltprodvttion vn ttunstseide für 
das Jahr 1935 wird auf 1087.65 Millionen 
'ngl. Pfurvd (Pfund — 0.453 kg) gesktiätzt, 
während die gesamte Produktion 'm v^ahre 
,0:^ 836.63 Mll. Pfund betrug. Am s^^rk. 
lten stieg die Produktion in Italien, Deutsch 
land, England, Japan, Amerika nnd !^rank 
reich an. 

X Vergrößerung des Welthandels im Z. 
Quartal l93S. Der Monatsbericht des Völ-
ker^'undes weist für das 3. Quartal 1935 
im Vergleich zur selben Periode 19Ai eine 
Vergrößenlng des Welthandels aus, und 
zwar wertmäßig um S.N/« tind n»?ngen-
mäßig um 1.S1S. 

X Krise in der bulgarischen TextiUndu» 
strie. In Gabrovo, dem Zentrum der bul­
garisch«^ Textilindustrie, '^ben 21 Tlirttl« 
sialbriiken mit 1. Jänner d. I. ihre Betriebe 
eingestellt. Es hatidelt sich um Fabriken von 
WMtviikotvge und Ban^ollerzelngntssen. 

X dennoch auf der Leipziger 
FriihjahrS«»effe. Die nlehrfach ausgi?spro-
chene Vermutung, daß Italien auf Grund 
der Sankt^onSpolitik der Völkerbuitdstaaten 
von einer Beschickung der Leipziger Früh' 
jahrsmesse 1YS6 <1. bis 9. Mär») Abstand 
nehmen würde, hat sich nicht beivahrhei^tt. 
Wie das Leipziger Meßamt soeb<'n aus Mai-
kmd er^rt, das amtliche italienischc' 

Exportförderungsinstrtut (Znstituto Nazis-
nale Z^scifta per gli Seambi von l'Estero^ 
seinen Ausstellungsvertrag im gleichen Um­
fang ttne im Bori^r erneuert. Die italie-
nist^ Ausstellung wird etwa 600 qm groß 
sein und im Ringmeßhaus untergebracht. 
Die Kollektivausstellung der italienischen Fir 
men 'mird Jndustrieerzeugnisse sowie La:Ä>es 
Produkte einschließlich Lebensmittel und Nol) 
stoffe enthalten. 

X Die ,,P«trol«mi^ellschaft", emeS 
der größten Handelsunternehmen in Ant-
nievpen, hat um die Äonkursvcrhängung 
angesucht und außerdenl alle Angesiell^en 
enäassen. In seinem .^onkursgesuck) er-
ivähnt das Unternehmen, daß es 'nfnjg.' der 
Sanktionsanwendungen gegen Italien in 

die schwierigste Sitwition geraten s<i, da es 
nicht in der Lage wäre, 20 Millionen Frcs. 
zu bezahlen, eine Summe, welch? ihn» itci-
lienische Importeure schulden. 

X Bulgarien beabsichtigt aus Polen Pe« 
troleum ewzuführen. Die polms«^ ^^.'cgie^ 
rung hat Bulgarien Petrolemnl und Benzin 
für bltlgarische Produkte, insbcso'.bder'' Ta-
!ba? und Rosenöl, angeboten. Dieser W'nen« 
tausch wäre für Bulgarien günstiq. da eö 
setzt genötigt ist, für den Kauf von '^etro--
leum in ^I?irmät^n fremde Deviseit zu ver­
wenden. 

X Scharfe Konkurrenz Japans auf dem 
TextilmaMe. Einzelne englische Blatt'r be­
haupten, daß der Direibor der '^>andel5ab-
teilung bei ^r britischen Botsch-af: in To­
kio die statistischen Dateti über die Erpan-
ston Ja^ns auf den Weltmärkten nunmehr 
geordnet habe. Mch diesen Angaben schrei­
tet Japan besonders auf dem Textilmarkte 
fort. Es wurde festgestellt, daß die «lesaint«' 
Verstärkung der japanischen Ausifuhj^ >,on 
Dv^lprodukten 75?8 zum Nacht-il Cmi?« 

lands betrage. 

X Steigende Arbeitslosigkeit in der Tfche« 
ch»flo«»akei. Nach den vom Präger Arbeits« 
Ministerium provisorisch ermittelten Ziffern 
sind im T^zember in er Tschechoslolvaket 
797.190 Ar!^itslose gegenüber 6'^.9i0 im 
November gezählt worden. Es e,.gibt s^ch sv^ 
mit eine Zunahme der Arbeitslosen nni 
118.3S0 Personen, das ist inn 17.47^ Die 
Ziffer für ^zencker 1y35 ist um 
oder um 5.v^/o höher als die vom Dozeinder 
l9A4. 

X Weiterer »ückgaug der rumänischen 
Veuziupreise. Die mit der Einsührun^j ^er 
38?oigen Nalutaprämie in Rumänie!: ein­
getretene Stagnation am Benzinmars hölr 
weiter an. In letzter Zeit sind namhafic 
träge lediglich für italienische R^hnunq ae-
tätigt worden, obwohl dieses Land se'nc Ein 
fuhr aus Rumänien in Gold oder ^e-usen 
bar beMlen tnuß. Me anderen ^iaaten 
haben ihre Be^^üI? ^ast ganzlick) ein^esteNt. 
Die Notierungen ab ^konstanza lixisci' m?i 
tere starke RÄckgänge auf, und uiurde 
Leichtbenzin bei zirka 60 3chwerl»en'^sn 
Leuchtpetroleunl 27. Gasöl .ii^ 7»! ttn> 
Bunkeröl bei 14 bis 15 cnnl. Golds l''lliini 
pro Tonne gehandelt. 

X Die Erhöhung der Wütertarise der 
Deutschen Reichsbahn. Neichöverkebrc'Nli'ü-
ster v. Elz-Rü'I)enach befaßte sich in einer 
Rede vor Pressevertretern mi! den anc^/kün' 
digte,! Erhöhungen der Gtütertarife. De: 
Minister teilte u. a. mit, daß im Per on^it 
verkehr an eine Tariferl)i.>liung nick't z^edain 
i v e r d e ^  D i e  E r h ö h u n g  g e l t e  a u s s c h l i ' ' s ^ ! i - l ;  f ü r  
die Güter- und Tiertarise. Dabei sell.'n, iim 
eine Verteuerung der LebenSlxtltnng für di.' 
minderbemittelte Bevölkerung zu verhin­
dern, die Tarife für besonders michti;<c Le^ 
bensmittel unberührt bleibc'n. Unverändert 
sollen auch die Eitt- und Aussnhrtarife in 
den Seehäfen, die UnterstüknnaS- utld Net 
standstarife sowie der nine We'tel'iv''rbta' 
rif bletben. Schließlich wird auch der Er 
preßgutverkchr von einer Erhöhi'.nc^ iring^'-
lassen. Auf alle übrigen Vüter soll ein Mch 
mäßiger Zuschlag in der Höhe von er­
hoben we^n. 

Zipp und Zaipp srnd Fr'eunde. 
Eines Tages erzählt Zapp: „Js)i .ungen 

Lockte von heute macht euch alles s? boqusni! 
Als ich noch fvng ivar. bin ich drei 
ß»ig Blometer M Fus^ gegangen, nur uln 

jemanden,, der soweit weg wois^te. ei'ic^ 
Ohrfeige zu geb<^n!" 

„Und b^ dn d«Mi «mch Ml 
gekommen?" 

„Nein", sagtr ^app, „znrücklse<^NM»en 
bi-n ich i« Ärainijemvagen." 



Freitag, dm 1v. Zchm«? ISSi.. 

tteltere kcke 

Brun» spielt Kvrten. Hat ew trefjUcheS 
Hierzfolo in der Htmd. 

Kommt ein Bettler und bettelt: ,Eine 
kleine Gobe —^ 

Bruno gibt zehn PsenniAe. Der ^eitler 
dmrkt hocherfreut: 

»Ich sehe, Si« haben ein Herz!" . 
Bi^llt Bruno: „Benoten Sie nicht mein 

Matt!« 

Hier i»«t der «rzt. 

HkmftwS versagen die Augen. 
GsuflNlS geht zum Ärzt. 
Der Arzt untei^ucht. 
„D»ß Ne nicht se^, kommt vl!M Trin­

ken!" 
Gtmlnt GaufauK: 
„AuigeMoff^I Venn ist trinke, seh« ich 

^ogar dop^lt!" 

3« schne» gezahlt. 

Der Thef schritt tmrch dtzM Gejchkst 3» 
«iner Ecke ^ ein Auß»ß^ter und i«S die 
Zeiwng. Der Chef kchrttt drohend aus ihn 
KU. 

„Wieviel Gehalt b<<k«rinen Hie?" 
„Achtzig Msrk." 

E^f zog sein« Vrwstafche. 
»Hier hÄ^n Sie Jh« achtzig Mark! Jetzt 

aber machen Sie, daß Si« aus Z'em HauS 
üommen! Sotche Fanlen^er will ich nich! 
mehr bei mir se^." 

Der Angestellt« nahm das Ge'd, grüßte 
und verschwand. 

^Wavum engagieren Sie flvlche Nichts­
tuer?" fragte k«r Chef wütend den Biiro-
vvrftand. 

Bur»v»rstlm^ erwiderte b?jcheideii: 
»Dieser Mann ist nicht uns engagiert. 

Gr hat lediglich <tuS e'ner Drucker«! tau­
send Briefbogen gebracht und wartete auf 
die B^tStigung." 

.»^osetKee 

veraielei 

2 >V<»Ii»i»iUeo. Z u?»6 Z ?im» 
mer. 5of<z>rt d«»Iok>?»r. uiiä 
mvbt. Ämmer. I^spiötiiiro. 
Qospmk» Z8. 227 

un<I Xllel:e 
nSkv. um 2Sv vin »u vermie-
ten. Praprotnilcov» ul. lS!l 

2Zl 
Ammer un6 Xveke. Äb«e-
80dI0880N (A^»n8»s6e). ist »n 
vlno alleln»t«k»näe. ältere 
l)»ms 2^ vermieten. l>r. l?o-

s! sinovs ?8. 91 

>^Ilell Ver»^»n<Iten, fraunävn uvÄ velcTNn» 
»en k«be ted 6io trsuriie ti»edr!odt von äem 
tiln5cliei<len meineg xsUedten A/^snnvs, 6es 
tterrn 

RvsiA 

/^6vok»tiir»de»mt«i 

veleker »m 8. ISnner um 5 vkr »deväs. 
vergeken mit 6en KI. LterdesakrTmenten. im 
84. I^ebensjslire in ein de85eres Jenseits ein-
eine. 

Vss vexriidnl» ktnÄet am k'reitsT. Äen l0. 
Iiidner um lS likr von 6er I^eiekend»lle in 
pobreije a»i5 aut äen k'rsnrlskanerii^vltkok 
statt 
228 Ailftrl l.oi'd«!', (Zattin. 

7l»»Or un6 Xüelio lu ver-
mieten. Zerkovslea cssts 24. 

21Z 

verlt»!« 

vrettellige p»vede. ömikel. 
k»rt, «eelsnet event. lür e'ne 
8eknvt<Ier>n, l t1ün>:ö!c»«tsn. 
1 Wssedltssten. ^nziukruilLn: 
tlausmelstvrln, 
Lest» 55. 2!? 

l 
Suode Ärtai««l ^»lew« Alv 
dk sovy vinar aut Verzlc^^e« 
runespollcen. LlcdersteUun» 
un^ Xvteiwskme. I.^ater »vru 
Zadnik« »o «Ue Verv. Z08 

>Velr«u 
k»uk dos neuen >Voln«5 vilÄ 
6er alte >VeIn ijber clle t'ssss 
ru l>in 9.— per I^ite? ver» 
Icaukt. ?u verkkluien Itter» 
veise «vr^tklasÄicer >Velll» 
veln. roter >Vetn uo<! DKl-
mstiner. 'I'Kxlleii von 17-19 
^'dr. ^ 
>Vlr »ueden ein 0»rI«liGa vop 
vill «oo.— un6 vin lZ.olW.— 
eexen «ute SleliersteUuNU 
una »oleke Ver^lnsunz auk 
6iv 0»uer von 6 «ler b^o^ 
n»te. XntrR«o erbeten unter 
»Kein Metko«' »n Äe Verv. 

164 

I 
stlette» ftiRsvkGii. velvde» 
Äuck koeken Ir»nn. »nvdt Stel­
le. 6. v»um»n. ZlS 

^»d»«on! SaIon«»raZiur. tioi» 
mit Sploiel u. viteksrka^ton-
andau. Spelsertmmer. »lt> 
äeutsek, mit «roösa l^viler-
spieeel l5.5X55. «rolle tiün» 
«eukr. 0lver5ss. ^är V'.'r^v. 

^ 

lm Zentrum cker ätsät vlr6 
sekünes I^mer tmi: tt.?t: u. 
vlvsn) von I1e?rn m!t 
ri«vm 8odn otine V 
— mülrIickLt mit va<le/ mmor-
denütziunL -> Le5uc!>l. .>n-
tr^se unter »A^oäern« an 6,e 
Verv. 214 

vesuedt Tvel-. evvnt. Vrel-
tlmmeevolmai» i» Vjjia M 
2 Personen »b 1. o^vr 
krlltier. Xneedote untvr »ln-
«enteur 4V« »n äie Vyrv. 228 

llBdr. KRA^oli»». »priedt »io-
venisek. »erdtsed u 6outscli, 
mücktv dei Xinäe? «ler in 
einer Kttet^e unterkommen. 
Ottille k'erk. Ieäreuslra ul. 
2a!/e. IVlsribvr. 224 
Notelstudentr»« mit .Iab?re?> 
-euenlssen »uedt Stelle. Lr-
dvten unter »1'üekti«« sn öte 
VervaitunT. 177 

«vlik<e«>^vkr!K 
Ve» ?G«« >t»ck lttko«-
»E«» »t«ok«>>, dei»» «»6 dr«i»»»a. iae« 
»I» S.Ke.t K«»6»v " 
6«« ^u«««d«o voa 
^lok k»t. V«»» 8!« 

ka— j» «1»«»«» 

liluredariaLt «t«r tr«t-
5»u«r«tokk» 

ÄiGee «1»? k»il«»6«« 
61« ?»«» u»6 
uo6 6»» 

kl»at »u»6 OGM«d«. 
kr«««» m»6 ^uolr«« v«r»e1lvia-
6««. Ol« vir6 
volI»tR«1iS H>fi«6«^Wrß«»t»1It 
«o6 81« tü1»1«a «w d«d»^1t«k«» 
Vodl»«i». lliUw«r»uji«» v«r6«a 
6«»«»»»«» «rv«1ol»t, 8i« 
»i» ßUiuiUek mit 6«r Vl^vr»«! 
^«e»«1S»«a IlSkw«». U»ut»d» 
«vdariuoH«» i»«r6«» <«d«Ut. 
Lot»iw6uag v«r»odi»1a6«t. 8l» 
>r>»»«» «d»«» 8v1»«I» u« «ia« 
Gs«»« tk««m«r ltl«1««e t»»E«a 

i>d«e»U 
vo> 

^otdsle«»» 
lr^t. I>«r?r«1» 
1»t Uu»««>,t 

Meie Ziellei I 
Sodiidsteoperla tür telne ^r-
delt v!r6 sofort »uke^nommen. 
K. VuIcaSinovIL. ^lok8l>n»1rov2 
ce^ts 13. 2ZS 
Lin lustjxes Nuslk l'rlv V'ir6 
Mr »tün6iL auieenommen. — 
l?e»taursnt »I'ri roZi«. 182 

Kontoristin, pertelc^. seid-
8tSn6j«e krostiseke ?(«>r7e-
sponäentin virä tür Nanävls-
unternekmen «esueilt. Vlierte 
unter »Krostlseli I9Z6« an 6tv 
Verv. . >1«^ 

^»k Lraack b«»o»6vr«r V«rewk»rnux«n 
»>t Lr»OUsser» k»>m j«6er l.«»or 6>v»«s 
»NttG» «>»« Mn»reiel»e»6« S»ltk»t koäell 
«U« 8 o Iieutv. Svncken 
alG Il«I» LsU. 8v?vtee 

>oUi«vl6«v» vllv» 

VIII». 5 Ammer. V«^ilcsttis7t. 
lZarten. 16<).00V. Veud»«, 
Z >Volinnntren. Oartc.' 110.000 
vin. — vesltr. 40 Jocb. 
ne ebene k'eläer. 2 «r. tlÄu-
ser 26v.l^. I?api6bü v (Zo-
sposlra ul. 28. ^sribor. 22K 

tl?oek eine KÄodin vlrd aui-
genommen. I^estaurant »pri 
roZi«. 18Z 

Nerrliokes. luxuriöses VVoko. 
Ii»«» mit xrovem (iurlvn. 
OdstTartvn. ö»6ebas5.w8 mit 
allem Xomtort. /sntraltlel' 
«UN«, elektr. I.iekt. 
tunL. 15 5i1lnuten vom Z^en» 
trum A/laribor. lierrli.'be 1.a«e. 
vir6 vesen Ümsisälua? vor« 
kautt. öeviesen. kostet 6gs 
Hau» 1.109.^ vin, V'rkauk-
I>rel8 ist aber 850.M> l»!nar. 
^n>trLUo unter »1.u»urie«« an 
6ie Verv. ^18 

l Z» msvlik 

klal»»edu«ker aller (Zeläili-
»tltute lrauien un<j vertcuufon 
vir rum besten preis. kanL-
no llom. e2vo<l. ^lelcsancZ. ovs 
cvsta 4v. 1IZ 

«omon von Lola «Mn ^ «/»VNIU» vv» 3l 

„Nein, die kann man nicht leugnen." 
„Aver du glmM mir doch nun. Gudrun? 

Ich dachte ja, du würdest daS Bild nismvtls 
sehen. Und da Gbybille die Steine n^ur für 
das G«nÄrd<! trug und sonst stets anderen 
Schmuck, da sie zudem unecht find, so fand 
jch eS weder ^schmackloS noch ivgendw'« für 
mich belastend, d i r diesen Änaragdring A» 
kaufen. Jch bin n-un nur sehr tvauriji, dab 
es mir ni«^ gelungen i^t. dich zu erfreuen." 

Die junge Fvau schweigt. 
„Ich glaube beinah, du bist immer n:,ch 

sticht gant^ überzeugt, Gudrun? Dann will 
ich dir, um alles zwischen uns klar zu stel­
len. den unechten Schmuck einm<»l zeig«r 
Eo ungern ich auch in Erinnerungen wüh­
le, heute scheint es mir notwendig zu sein." 

„Du halft ihn also noch?" 
„Ich haike doch Sybilles Schmuckkasten bc-

Italien und ihn fortgeschilossen. Sie trug an 
dem schrecklilZ^n Tag i!^e Perlenkette und 
den dazugehörigen Ring. Man ijaü mir 
lpäter nach dem Prozeß alles zurück, auch 
ihre Kleidung. DaS Brillantgehänge und dn' 
Ohrringe, die ihr erster Mann ihr geschenkt 
hatte, ha^ ich ihm dann vieder zugehen 
lassen. Ich wollte natürlich nur die Sachen 
behalten, die sie von mir ihebommen hat. Der 
unechte Schmuck, an dem sie nun einmal 
Ijing. der auf dem GemÄde verewigt vst uiid 
den sie neben dem echten ausibewahrte, stö-rte 
mich doch nicht. Jch Hab damals alles M» 
sammln sortgetan und nie wieder angk-
rü!hrt." 

Er l>sfnet das untere Fack) de« Schre'k'ti-
sches. nimmt verschiedene Mappen und Kcis-
setten heraus und holt von ganz hinten end­
lich die kleine, schön gearbeitet? Schmnck-
ftstaitulle aus Mcnhol^ Gold, und Änarl 
leeinilagen hewor, S^chilk Ndeiotze gr. 
hört hat. 

^»ttdruil lehnt btaß uich st«mn n«he» dem 
Echvei'ttisch. Gs wird gut tun, den une.-b^ei, 

Ring der toten Sybille neben den echten zu 
halten, den Arnulf ihr gebracht hat. To 
aufwühlend und schrecklich all diese Dinge 
auch swd, es wird sie doch beruhigen, den 
Ring, den fie heute am Finger der Tvttn 
auf dem GemSlde gesehen hat^ in der Hand 
M halten. Zu wissen, daß er es nlcht ist, 
den ihr Mann ihr brachte. 

Arnulf nimmt aus einer Lade einen klei­
nen Aasten und aus ihm einen Schlüssel. 
Dann Sffnet er die Schatulle. In einzelnen 
Fächern auf weißem Samt ruht das Ge­
schmeide. das die schöne Sybille Udelode yi-
tragen und das sie geliebt hat. Da ist der 
PierlenschmuS, von dem Arnulf vorhin 
sprach, da der gwße ASuamarin, mchrsee 
weniger wertvolle Ketten und Spang?n und 
Armreiifen. Und da der Vhering. Glatt und 
rund wie der. den Arnulf Gudrun li<ute 
vor einem Jahr an den Finger steckte. Da­
neben sein eigener Ring, den er als ^«ich«^n 
der Verbundenheit mit Sybille einst getra­
gen. Es ist schr schmerzvoll für ihn und die 
junge Frau, t^S eckeS zu se^n. 
^r Mann nimmt die Fäc^r heraits. Dar 

unter liegt der Smavagdschmuck. den Sybille 
Udelode auf dem Gemälde tr^t. Der un-
echte Schmuck. Die Steine strahlen i>, wun­
derbarem Feuer, di« Arillanten. die dix-
leuchtendgrünen Sinava^den infafsen^ sind 
sehr weiß. 

„Mr haben damals ?toch davon gespro­
chen, wie vollkommen die Nachbildnngtn 
stnd. Aber man hat ja oft davon gehört daß 
amerikanisch« ^llarprinq^essinnen und eu­
ropäische Fürstinnen ihr« ivertvollsten »vlei-
ne nicht tragen in der Furcht vor Diebstäh­
len, und daß sie sich fa^lhafte Imitationen 
machen lassen, die jeder Menlsch sÄr echt hält. 
So unglaublich gut ist auch dieser schmuck 
gemacht, beinahe zu gut. Die Steine sind 
ganz ohne Flecke und Msse, aber man loeiß 
ja, daß kein Stein von jeher so o^t und so 

wunderbar täirschend imitiert nmrde, wie 
gerade der Smaragd. ES gibt historische 
Beispiele dafür, die ich dir e^n andermal er'« 
Mle." 

Gudrun antwortet nicht. Mit Vrennend-n 
Augen starrt sie auf die grünen Vteine. 

„Hier ist die Halskette, das 
sieW du, Gudrun." 

„Wo aber «st der Ring?" 
„Ja. wo ist der Ring?" 
Er liegt nicht in der Schatulle. Pie ist l»Vt 

vollkommen leer. Aber unter den anderm 
Schmuckstücken, die Arnulf noch einmal dutch 
jetzt durch seine jetzt leicht zitternden Finz-r 
gleiten läßt, ist er ebenfalls nicht. Der grü­
ne, gleißend«, große Stein wäre auch un-
m^lich kB übevsehen gewesen. 

„Das ist ein teuflischer Zufall, Gudrun! 
Ich verstehe es nicht! Aber ich g«^ dir noch 
einmal mein Ehrenwort, daß alles ko ist. 
wie ich es dir vochin enzä'hlie. Mehr kann 
ich ni'cht tun." 

„Du mußt doch damals gemerkt haben, 
daß der Ring fehlte." 

„Damals? Als ich die Perlon und d>e 
Ringe zurückerhielt? Nein, da habe ich die 
Sachen einfach weggeschlossen und überhaupt 
auf nichts weiter geachtet." 

„Du hast eben gesagt, du hättest — dem 
ersten Ä^nn deiner Frau den Brillant-
schmuck dann zurückgesandt." 

„Das stimmt. Jch nahm die Brillanten 
aius der Schatulle, legte die Perlenkette, ^ie 
Ohrgehänge und die Ringe hinein und ver-
sch!loß das GanM. Nie wiel^r habe' »ch «s 
abrührt." 

„Und du hast wirklich nicht gemerkt, daß 
der Smavagdring fehlte?" 

„Bestimmt nicht. Die Smaragden nahm 
ich doch nicht wichtig, ich achtete überYaM 
nicht auf fie, sah sie mir nicht an, da ich 
doch wußte, daß stc nichts wert waren." 

„Du hättest aber doch denken kdnnen. der 
— Mör^ hätte den Ring genommen." 

„Das konnte ich nicht denken. Denn von 
einem Raub nxlr ja die Sybille 
trug die ivcrtvolle Kette, die vhrge^ng?. 
den Ring mit der großen Perle unid Kwel 

andere Ringe. Alles »var unangetaste: vt,r. 
Händen, als ich sie fand. Außerdenl stand 
ihr Schreibtisch unverschlossen, wie eS 'o chre 
Art war. Eine nicht unbedeutende Tumnie 
lag lo-se darin, ganz vorn, beguem zu grei­
fen. Nichts war berührt. Nein. Gudrun, ein 
Raubmord steht anders auS." 

„Aber du kannst nicht leugnen, sasz es 
mehr als seltsam ist, daß gerade der Tina-
ragdring fehlt." 

„Das leugne ich auch nicht. Denn ez kriskt 
mich ebenso tief, vielleicht noch tiefer as dich. 
Dieser dumme unglaubliche Zufall drolit ia 
mir dein Vertrauen zu nehnien." 

„Wo kann der Ring geb^eben sein, Al-
nulf?" 

„Wie soll ich das wissen? Jch sage dir 
immer wicdcr, er n?ar wertlcs. Wahrscheni« 
lich hat Sibylle ihn lange schon verlar^'n 
gel^t, sie hat aus ihre Sachen nicht ehr 
gut acht gegeben, auch wertvollere 
sind ihr oft abhanden gekommen. Aber 'üi 
ihren echten Schmuck bestand natürlich «inr 
Versicherung." 

„Die diese Smaragden nicht umfaßt^?" 
„Selt^werständlich nicht. Ich glanb? ich 

ha^ den Versicherungsschein noch unter 
meinen Papieren. Willst du Hn ^eh?n?" 

„Nein. Ich glaube dir das alles auch 
Nur ^ eS ist sehr seltsam." 

„.Gewiß. Vielleicht hat Si!byV>e den Ninri 
in einer ihrer sprunghafen Launen auch 
verschenkt. Verschenkt oder verloren. Dlis 'st 
di« einzige Erklärung, die ich geben kann. 
Daß sie nicht an ihm hing, beweist jii. I^af'. 
sie ihn außer dem «inen Mal ans dem "'t'all 
sipäiter n!ur der Wirkung ivcgen für 
Bild trug. Ihre wertvollen Steine liebte n«' 
sehr." 

Die beiden Menschen fahren «rschrecl: zu' 
sammen. denn an der Tiir hat es zeklopfl 
Es ^t die Köchin mit hochrotem Gericht. 

„.^rr Mclode hnt vorhin gesagt, 'n 
einer Bi<rtelstunde soll gegessen iverden. Nun 
ist mehr als eine Stunde »ergangen.. 
kontMe selbst, um den Herrschaften zu lagen, 
daß ich nicht dasiir kann, wenn da? s<1vöttl' 
Essen jetzt nicht mehr schmeckt." 
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